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Lenkt Rotchina ein?
ErfolgversprechendeVerhandlungen der indischen mit der Pekinger Delegation

LAKE SUCCESS . Der indische Delegierte bei den UN, Sir Benegal Rau, erklärte am
Samstag , der Chefdelegierte der Pekingregierung , General Wu Hsiu - tschuan habe ihm
mitgeteilt , seine Regierung wünsche , daß die Kämpfe in Korea „sobald als möglich “ be¬
endet würden . Der Appell der 13 asiatischen Länder an Peking , den 38. Breitengrad nicht
zu überschreiten , werde von Rotchina sorgfältig erwogen.
Rau fügte seiner Erklärung hinzu , er wisse

nicht , ob die Peking -Regierung die Beendi¬
gung des Krieges durch einen militärischen
Sieg oder durch Verhandlungen anstrebe . Rau
schloß mit den Worten : „Ich habe die Hoff¬
nung nicht aufgegeben .“ Der Erklärung Raus
waren mehrere Besprechungen mit dem Chef¬
delegierten Pekings Wu vorausgegangen.

Gutunterrichtete Kreise der UN wollten am
Samstag wissen , daß die chinesische Volks¬
republik bereit sei , gemeinsam mit den USA,
der Sowjetunion und Großbritannien an einer
Round -Table -Konferenz zur umfassenden Re¬
gelung der Fernostprobleme teilzunehmen . Pe¬
king mache allerdings seine Teilnahme von
dem Grundsatz unbedingter Gleichberechti¬
gung abhängig.

Im politischen Ausschuß der UN-Vollver-
sammlung brächte die Sowjetunion am Sams¬
tag den Antrag ein , daß sofort alle auslän¬
dischen Truppen aus Korea abgezogen werden
sollten und die Lösung der Koreafrage dem
koreanischen Volk selbst zu überlassen sei.
Außenminister Wyschinski beschuldigteerneut die USA, sie hätten in Korea inter¬
veniert . Die Intervention der VolksrepublikChinas sei im Rahmen der Grundsätze des Völ¬
kerrechts erfolgt , nach denen „private Per¬
sonen “ aus einem neutralen Land in das Ge¬
biet eines kriegführenden Staates gehen könn¬
ten.

In der Samstagsitzung des Sozialausschussesder UN bestritt der ukrainische UN-Dele-
gierte Demtschenko nachdrücklich , daßdie Sowjetunion noch immer deutsche , japani¬sche oder Kriegsgefangene irgendeines ande¬
ren Landes zurückhalte . Die Kriegsgefange¬
nenfrage sei nur zu dem Zweck vor die UN
gebracht worden , um die Sowjetunion zu ver¬
leumden und die Weltmeinung irrezuführen.

Indien und der Irak haben vorgeschlagen,die Frage der noch vermißten 500 000 Kriegs¬
gefangenen solle einer Kommission des inter¬

nationalen Roten Kreuzes zur Klärung über¬
geben werden.

Der CDU-Bundestagsabgeordnete Dr . Ger¬
stenmaier erklärte am Samstag über den
UN-Sender , es sei nicht einzusehen , warum
die Sowjetunion die Einsetzung einer Kommis¬
sion fürchten solle , die Nachforschungen über
das Schicksal der noch in sowjetischer Hand
sich befindenden deutschen , japanischen und
italienischen Kriegsgefangenen anzustellen
hätte . Für alle Beteiligten wäre es das beste,
wenn die vorgesehene UN-Kommission einge¬
setzt würde und in allen Ländern freien Zu¬
gang hätte.

„Grundsätzliche Zustimmung“
Westmächte mit Viererkonferenz einverstanden

PARIS . Die USA, Großbritannien und Frank¬
reich haben sich, wie am vergangenen Wochen¬
ende verlautete , über ihre Stellungnahme zu
dem sowjetischen Vorschlag einer Viermächte¬

konferenz geeinigt und werden ihm im Prin¬
zip zustimmen . Sie werden aber eine Bespre¬
chung der deutschen Frage allein ablehnen.

Die „kleine Dreierkonferenz “ in Paris hat
am Samstag die Vorbesprechungen über die
Formulierung der Antwort der Westmächte ab¬
geschlossen und ihre Vorschläge den Regie¬
rungen zugeleitet . Die Antwortnoten werden
vermutlich getrennt abgefaßt und Mitte näch¬
ster Woche in Moskau überreicht.

Gutunterrichtete Kreise erklärten , die West¬
mächte seien der Ansicht , daß zunächst eine
Uebereinstimmung über den Friedensvertrag
mit Oesterreich , sodann eine Besprechung der
schwebenden fernöstlichen Fragen einschließ¬
lich Koreas und Indochinas und des Friedens¬
vertrags mit Japan den Besprechungen über
die deutsche Frage vorausgehen müßten.

Die Noten würden dem Vorschlag einer Vie¬
rerkonferenz grundsätzlich zustimmen und eine
vorbereitende Konferenz von Vertretern der
vier Mächte zwecks Ausarbeitung einer Tages¬
ordnung vorschlagen . Seitens der Westmächte
glaubt man , daß die Frage der Tagesordnung
kritischer sein werde als die eigentliche Be¬
sprechung der vier Außenminister selbst , zu¬
mal man von vornherein vermeiden möchte,
daß eine solche Konferenz ergebnislos ver¬
läuft.

Kessel gesprengt
Kapitulation — Rückzug — Kampf bis zum Untergang?

SEOUL . Den im Changjin -Kessel in Nord¬
westkorea eingeschlossenen amerikanischen
und britischen Truppen ist am Samstagnach¬
mittag der Ausbruch aus der Einklammerung
und der Durchbruch nach Süden zur Küste hin
gelungen . Ihre Vorausabteilungen trafen 20
km südlich von Koto auf die Angriffsspitze
der von Süden her vorstoßenden Kampfgruppe,
die zur Entlastung und Befreiung der einge¬
schlossenen UN-Truppen angesetzt worden
war . Insgesamt wurden bis Sonntagmorgen
11 625 UN-Soldaten aus dem Kessel befreit.
Man rechnet damit , daß kleinere Gruppen , die

Gleichberechtigung in jedem Falle
Dr . Adenauer bespricht mit McCloy Verteidigungsfragen

BONN . Bundeskanzler Adenauer hatte
am Samstag ein informatorisches Gespräch
mit dem amerikanischen Hohen Kommissar
McCloy. Neben der europäischen Verteidi¬
gung wurden die Anerkennung der deutschen
Auslandsschulden und die Verkündung der
ersten Revision des Besatzungsstatuts erörtert.

Der Bundeskanzler äußerte , es habe den
Anschein , daß die Westmächte zunächst in der
Verteidigungsfrage „ein vorläufiges Stadium“
schaffen wollten ; jedoch auch bei einem sol¬
chen „Provisorium “ müsse an dem Grundsatz
der vollen deutschen Gleichberechtigung fest¬
gehalten werden.

Alliierte Kreise in Frankfurt teilten mit,
daß mit einer direkten Rüstungsproduktion
in der Bundesrepublik in absehbarer Zeit
nicht zu rechnen sei , jedoch solle die Wirt¬
schaft des Bundesgebietes künftig verstärkt
in die Verteidigungspläne der Westmächte
einbezogen werden . Entscheidungen darüber
würden jedoch nur .mit deutschem Einver¬
ständnis nach deutsch -alliierten Beratungen
gefällt . Abgesehen von den internationalen
Abmachungen und politischen Erwägungen sei
eine deutsche Beteiligung an der Rüstung
schon deshalb unmöglich , weil die entspre¬
chenden Industrien entweder durch Kriegs¬
einwirkungen zerstört oder demontiert seien.

Die Vertreter der Westalliierten in Deutsch¬
land haben ihren Regierungen mitgeteilt , es
bestehe wenig oder gar keine Hoffnung , daß
die Deutschen auf der Grundlage der gegen¬
wärtigen Konzeption der Atlantikpaktmächte
bei der Verteidigung des Westens mitarbeiten
werden.

Nach Mitteilungen aus unterrichteten alliier¬
ten Kreisen wurde in den Berichten an die

Attlee in Ottawa
OTTAWA . Premierminister Attlee ist am

Samstagnachmittag nach Abschluß der Be¬
sprechungen mit Truman auf dem Luftwege
in Ottawa eingetroffen . Gleich nach seiner An¬
kunft berichtete er dem kanadischen Minister¬
präsidenten St . Laurent über das Ergebnis
seiner Konferenz mit Truman . Anschließend
hatte Attlee eine Besprechung mit der gesam¬
ten kanadischen Regierung.

Attlee erklärte am Sonntagabend in einer
Ansprache über den kanadischen Rundfunk,
zwischen den Völkern Großbritanniens und der
USA herrsche über die Ziele des Friedens und
der Freiheit für alle Menschen völlige Einig¬
keit . Beide Nationen stimmten darin überein,
daß der Weg zu diesen Zielen über die UN
führe.

Regierungen Frankreichs , Großbritanniens und
der USA festgestellt , daß alle politischen Par¬
teien in Deutschland den Plan über die Auf¬
teilung deutscher Kampfgruppen unter die
Divisionen der anderen Länder ablehnten . Es
sei sehr unwahrscheinlich , daß die Bundes¬
regierung diesen Plan als Verhandlungsgrund¬
lage annehmen werde.

Aus verschiedenen amtlichen und halbamt¬
lichen Kommentaren in Bonn läßt sich etwa
folgende deutsche Grundhaltung erkennen : Die
Bundesregierung ist verstimmt darüber , daß sie
bislang noch nicht zu den Verteidigungsbespre¬
chungen hinzugezogen wurde und auch noch
keinerlei offizielle Mitteilung über die ver¬
schiedenen Vorschläge zum deutschen Vertei¬
digungsbeitrag erhalten hat . Die Schaffung
eines deutschen Ministeriums zur Organisation
der deutschen Kontingente und einer deutschen
Vertretung im gemeinsamen Generalstab wird
als unbedingt notwendig erachtet.

vom Gros abgeschnitten wurden , sich noch
nach Süden durchschlagen können . Die Ge¬
samtzahl der -eingekesselten Truppen betrug
20 000 Mann , die sich gegen sieben rot -chinesi¬
sche Divisionen zu wehren hatten.

Die UN-Truppen ziehen sich weiter in Rich¬
tung auf den 38. Breitengrad zurück . Zu nen¬
nenswerten Gefechtsberührungen kam es dabei
nicht . Das Gros der chinesischen Angriffsver¬
bände steht etwa 10 km südlich von Pjoeng-
jang.

Ein Sprecher der 8. amerikanischen Armee
erklärte am Sonntag , die UN-Truppen hätten
keinerlei Verpflichtung in bezug auf die Ver¬
teidigung Seouls übernommen . Aus Korrespon¬
dentenkreisen verlautet , daß eine Verteidi¬
gung der südkoreanischen Hauptstadt bei ei¬
ner neuen kommunistischen Großoffensive über
den 38. Breitengrad hinaus nicht geplant sei,da sie sich kaum ermöglichen ließe . Eher sei
an ein Zurückgehen auf den alten Pusan-
Brückenkopf zu denken.

Die derzeitige Lage erlaube den geschlage¬nen Truppen der UN nur die Wahl zwischen
Kapitulation , Rückzug oder Kampf bis zum
Untergang . So wenig eine Kapitulation in Fra¬
ge komme , so unwahrscheinlich wäre der Be¬
fehl , bis zum letzten Mann zu kämpfen.

30 Jahre Gefängnis für Gold
PHILADELPHIA . Der amerikanische Atom¬

spion Harry Gold wurde am Samstag von
einem amerikanischen Bezirksgericht wegen
Spionage in Kriegszeiten zu 30 Jahren Ge¬
fängnis verurteilt . Gold hatte zugegeben , als
Verbindungsmann zwischen dem in England ab-
geurteilten britischen Atomspion Klaus Fuchs
und sowjetischen Beauftragten fungiert zu ha¬
ben.

„Nationaler Notstand“
Eine Erwägung Trumans

WASHINGTON . Verteidigungsminister Mar¬
shall erklärte am Samstag nach einer drei¬
stündigen Sitzung des Bewilligungsausschusses
des amerikanischen Senats , Präsident Tru¬
man erwäge ernsthaft die Erklärung des „n a-
tionalen Notstände s“. Der Ausschuß
hatte sich mit den jüngsten Bewilligungsanträ-
gen für Verteidigungszwecke in Höhe von rund
18 Milliarden Dollar befaßt.

Die amerikanische Streitkräfte haben in den
letzten vier Monaten der Industrie Rüstungs¬
aufträge in Höhe von 8 Milliarden Dollar zu¬
geleitet . Ueber die Hälfte dieser Summe war
für die Flugzeugproduktion bestimmt.

Das amerikanische Handelsministerium hat
den amerikanischen Schiffen und Flugzeugen
in allen Teilen der Welt jeglichen Transport
strategisch wichtigen Materials , das direkt oder
indirekt für Rotchina oder die Ostblockstaaten
bestimmt ist , mit sofortiger Wirkung unter¬
sagt.

Regierungsbeamte der USA teilten am ver¬
gangenen Wochenende mit , die amerikanische
Regierung arbeite gegenwärtig einen Gesetz¬
entwurf über die Beendigung des Kriegszu¬
standes mit Deutschland aus , der dem neuen
Kongreß auf seiner ersten Sitzung im Januar
zur Annahme vorgelegt werden solle . Prak¬
tische Auswirkung würde die Annahme dieses
Gesetzes nicht haben , für das deutsche Volk
jedoch als Schritt auf dem Wege zur Wieder¬
herstellung der vollen Gleichberechtigung von
Bedeutung sein.

Zwei Kandidaten
SPD nominiert Dr . Veit

STUTTGART . Der erweiterte Landesvor¬
stand der SPD von Württemberg -Baden hat
am Sonntag beschlossen , den derzeitigen Wirt¬
schaftsminister Dr . Hermann Veit bei der
Wahl des Regierungschefs als Kandidaten zu
nominieren.

Wie aus Teilnehmerkreisen bekannt wird,ist der Verhandlungskommission für die Koa¬
litionsgespräche mit der DVP , die heute fort¬
gesetzt werden , auferlegt worden , keinesfalls
auf die Besetzung des Ministerpräsidenten¬
postens durch die SPD zu verzichten . Der Füh¬
rungsanspruch der SPD bleibe bestehen.

Der Vorsitzende der CDU von Nordwürt¬
temberg , Simpfendorf er , vertrat die An¬
sicht , daß es nach dem SPD -Beschluß wahr¬
scheinlich zwei Kandidaten für den Posten des
Ministerpräsidenten geben werden : Dr . Veit
und Dr . Maier , den die DVP nominiert hat-

Nun Milo
Tätigkeit des Aetna nimmt zu

CATANIA . Die ersten drei Bauerngehöfte
am Rande des Aetnadorfes Milo sind am Sonn¬
tagmorgen dem glühenden Lavastrom zum Op¬
fer gefallen . Die Stärke der Eruptionen und
des Lavaausflusses aus etwa 50 Kratern hat
erheblich zugenommen . Der Himmel ist vom
Feuerschein der Explosionen erhellt.

Vulkanologen erklärten , es bestehe kaum
Hoffnung , daß die drei Ortschaften Milo, Re-
nazzo und Fornazzo gerettet werden , könnten.

Zuviel auf einmal
JK. Wirtschaftspolitische Programme haben

die Eigentümlichkeit , stets dann aufzutauchen,
wenn es Schwierigkeiten gibt . Sie sind dann
meist sehr umfangreich , werden heftig disku¬
tiert , o£t abgeändert , schließlich verwässert,
und der rasende Lauf der Dinge hat längst an¬
dere Tatsachen geschaffen , wenn sie endlich
verwirklicht werden . Nicht einzusehen , wes¬
halb das neue wirtschaftspolitische Programm,
das die Sachverständigen der Koalitionspar¬
teien soeben aufgestellt haben , ein anderes
Schicksal erleiden sollte . Die OEEC hat es ver¬
langt — im Zusammenhang mit dem der Bun¬
desrepublik von der EZU gewährten Sonder¬
kredit , wie man weiß —, und nun soll es zu¬
nächst in den Fraktionen diskutiert werden,
um später die Grundlage für das Rahmenpro¬
gramm der Bundesregierung abzugeben . Ei¬
gentlich also keine Gefahr , daß der ganze in
ihm enthaltene Katalog der Empfehlungen und
Forderungen „durchgeht “ . Aber dennoch be¬
finden sich in ihm einige so gewichtige Punkte,
daß man gut daran tut , sich schon zu diesem
frühen Zeitpunkt pedanken zu machen.

Da ist zuerst die Kapitalzinserhöhung , die
unsere Aufmerksamkeit verdient . Zur Bele¬
bung des Kapitalmarktes wird vorgeschlagen,
den Kapitalzins um rund 3 Prozent zu erhö¬
hen . Eine alte Forderung der Wirtschaftspoli¬
tik , und nicht erst seit den Tagen der letzten
Diskonterhöhung . Die äußerst mangelhafte
Kapitalbildung ist bekannt , das Mittel zu ihrer
Belebung kann nur die Zinserhöhung sein . Er¬
hard kämpft schon • lange dafür , der Bundes¬
finanzminister aber dagegen . Verständlich,
denn die Zinslast des Bundes würde zunächst
beträchtlich ansteigen . Wie aber ist es mit dem
Wohnungsbau ? Hier werden sich die Dinge
ohnedies im Gefolge der Kohlenpreiserhöhung,
der die Preise für die meisten Baumaterialien
folgen werden , entscheidend ändern . Wird
man überhaupt noch bauen können (von der
Material - und Arbeiterseite ganz abgesehen,
die von Verteidigungsmaßnahmen mähr in
Anspruch genommen werden wird als uns lieb
ist ) , zu welchen Preisen und in welcher Form?

Dann ist es die Frage der Altmietenerhö¬
hung um 20 Prozent , die unsere Aufmerksam¬
keit verdient . Es heißt in den Vorschlägen , daß
der Mehrertrag zu investieren sei . Schön und
gut — damit würde eine alte Forderung der
Hausbesitzer endlich erfüllt . In der Tat kann
man ja bei allgemein gestiegenem (und noch
weiter steigendem ) Preisniveau nicht die Mie¬
ten in alle Ewigkeit festhalten , ohne den Ver¬
fall des Althausbesitzes zu riskieren . Und es
ist auch ein Widerspruch , neue Häuser zu
bauen und zugleich den Althausbesitz verfal¬
len zu lassen . Man ist dieser wichtigen Frage
trotz Anerkennung ihrer Dringlichkeit bisher
immer wieder ausgewichen , weil man der Ge¬
fahr der Lohn - und Preis -Spirale zu entgehen
hoffte.

Als weitere Programmforderung — wir ha¬
ben uns absichtlich auf die Punkte beschränkt,
die mit der Lebenshaltung der Bevölkerung
direkt Zusammenhängen — interessiert uns die
Abschaffung der Subventionen und die Anpas¬
sung der Inlandspreise an das Weltmarktpreis¬
niveau . Zur Vermeidung sozialer Spannungen
wird dabei empfohlen , „das Lohnniveau vor¬
sichtig an die neuen Preisverhältnisse anzu¬
passen “

. Der wissenschaftliche Beirat befür¬
wortete das schon im vergangenen Sommer.
Wir hatten an dieser Stelle in unserer Aus¬
gabe vom 1 . September in einem Leitartikel
„Kopf in den Sand stecken ?“ in diesem Sinne
Stellung genommen , als die Auftriebstenden¬
zen auf den Welt Warenmärkten keinen ande¬
ren Ausweg mehr offen ließ . Damals hat man
die Gelegenheit verpaßt , mit einer energischen
Korrektur des Preisniveaus zugleich auf der
ganzen Linie die Lohnfrage zu regeln und sich
anstatt dessen damit begnügt , in zahlreichen
Einzelverhandlungen hier und da die Lohn¬
tarife den veränderten Bedingungen anzupas¬sen . Ein Fehler , wie sich zeigt , denn nun
kommt zuviel auf einmal : Die Erhöhung des
Preisniveaus durch die Kohlenpreiserhöhung,der Fortfall der Subventionen und die Erhö¬
hung der Altmieten.

Die Positionen fallen in ihrer Gesamtheit
schwer ins Gewicht . Schon allein die Kohlen¬
preiserhöhung mit ihren unabsehbaren Aus¬
wirkungen auf die gesamte Produktion von
Verbrauchsgütern dürfte den Index der Le¬
benshaltungskosten in den Monaten Januar
und Februar empfindlich erhöhen . Wenn man
bedenkt , daß die Werktätigen der Bundes¬
republik von ihren Einkünften ein Fünftel bis
ein Viertel für Miete ausgeben , kann man sich
auch die Auswirkungen einer Mieterhöhung
von 20 Prozent vorstellen . Dazu kommt die
Verteuerung der Grundnahrungsmittel durch
den Fortfall der Subventionen . Wird das Pro¬
gramm verwirklicht , d.ann dürften generelle
Lohnerhöhungen zwischen 10 und 20 Prozent
unvermeidlich sein . Diese wiederum werden
die Kostengrundlage der gesamten Produktion
verändern , die Verbrauchsgüter werden wei¬
ter im Preise steigen und — die gefürchtete
Schraube ist da . Selbstverständlich , daß man
unter so veränderten Verhältnissen auch die
Empfänger von Sozialleistungen entsprechend
berücksichtigen muß , will man sie nicht ganzdem tllend preisgeben . Wirklich etwas viel auf
«inmal!
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Nobelpreis überreicht
50 -Jahrfeier der Nobelstiftung

OSLO. Der norwegische Nobclausschuß hat
am Sonntag in der Aula der Osloer Universi¬
tät dem ehemaligen UN- Vermittler im Pa¬
lästinakonflikt , Dr . Ralph Bunche, den Frie¬
densnobelpreis überreicht.

Zu der Feierlichkeit hatten sich der nor¬
wegische König , der Kronprinz und andere Mit¬
glieder der Königlichen Familie eingefunden.

Es lohnt sich deutsch zu lernen

am Sonntag begangen wurde , nahmen insge¬
samt neun deutsche Preisträger , darunter der
Präsident der Max -Planck -Gesellschaft , Prof.
Hahn und Prof . v . Laue, Göttingen , Prof.
Butenandt, Tübingen , und die beiden dies¬
jährigen deutschen Preisträger , Prof . D i e 1 s ,
Kiel , und Prof . A1 d e r , Köln , teil.

Prof . Butenandt berichtete bei seiner
Ankunft in Stockholm , dem von ihm geleite¬
ten Institut für Biochemie sei es neuerdings in
Zusammenarbeit mit einer amerikanischen

Forschergruppe gelungen , das Hühnerpest-
Virus zu isolieren . Zunächst gelte es , die che¬
mische Beschaffenheit der Viren zu erforschen,
um dann die Ansteckungsgefahr mit Gegen¬
mitteln zu bekämpfen . Ein anderes Geheimnis,
um das man sich bemühe , sei die Natur der
Hormone , die bei der Insekten -Metamorphose
wirksam sind.

Prof . v . Laue führte am vergangenen Wo¬
chenende aus , es gebe nur zwei deutsche
Atomforscher von Bedeutung , die bei Kriegs¬
ende in sowjetische Hände gefallen seien : Prof.
Hertz, der auf kernphysikalischem Gebiet
arbeitend , bei einein Experiment im Kaukasus
tödlich verunglückt sein solle , und Prof . Voll¬
mer.

Unter dieser Ueberschrift veröffentlicht ein
für den internen Dienstgebrauch der ameri¬
kanischen Offiziere in Deutschland bestimmtes
Mitteilungsblatt einen Artikel , in dem der Ver¬
fasser erklärt : „Schon viele amerikanische Sol¬
daten in Korea verdanken bei den Rückzugs¬
gefechten dem Umstand ihr Leben , daß sie
einige Worte koreanisch konnten . . .“ L.

In einer kurzen Ansprache drückte Bunche
seine Freude über die Auszeichnung aus , die
nicht nur für ihn seihst , sondern für alle Far¬
bigen eine Ehrung bedeute.

König Gustav Adolf von Schweden über¬
reichte am Sonntagnachmittag im Stockholmer
Konzerthaus die diesjährigen Nobelpreise für
Physik , Chemie , Medizin und Literatur an die
Professoren Powell , Diels , Alder,
Hench , Kendall , Reichstein und
Russell, sowie den Nobelpreis für Literatur
für 1949 anFaulkner.

An der 50-Jahrfeier der Nobelstiftung , die

Die Forderungen der FDP
Arbeitstagung des Parteivorstandes

BONN. Der Vorstand der FDP wiederholte
auf seiner Arbeitstagung am vergangenen Wo¬
chenende seine Forderungen nach einem Au¬
ßenminister , einer Geschäftsordnung für das
Bundeskabinett , nach einem vollverantwort¬
lichen Pressechef und qiner aktiven Wirt¬
schaftspolitik . Diese Wünsche wurden näher
umschrieben in einer Entschließung , die nach
Abschluß der Besprechung herausgegeben
wurde . Darin wird der Standpunkt eingenom¬
men , daß der künftige Außenminister von
einer der Regierungsparteien gestellt werden
müsse.

Die FDP wünsche , daß die Bonner Politik
aktiviert werde und fordere ein Wirtschafts¬
und agrarpolitisches Programm , das die Lei - .
stungskraft des deutschen Bauerntums , die
Lebensmittelversorgung für die Bevölkerung
und die Rohstoffversorgung für die Industrie
sichere.

Der FDP -Vorstand bekannte sich zu einer
deutschen Mitwirkung an der Verteidigung
von Frieden und Freiheit und bedauerte , daß
es die Politik der Opposition nicht zulasse , in
dieser großen nationalen Frage eine breite
Einheitsfront zu schaffen.

Zu dem Schreiben Grotewohls äußerte Vize¬
kanzler Blücher, die FDP habe sofort nach
Eingang des Schreibens „sehr sehr ernste
Ueberlegungen “ über die Beantwortung an¬
gestellt.

„Schlechte Wirtschaftsmoral“
MELLE/NIEDERSACHSEN . Bundesarbeits¬

minister Storch kritisierte am Samstag auf
einem CDU-Bezirksparteitag die Wirtschafts¬
moral in der Bundesrepublik , vor allem in
Kreisen des Handels . In der letzten Kabinett¬
sitzung sei festgestellt worden , daß die für
Futtermitteleinfuhren bezahlten Subventionen
zu 100 Prozent in die Taschen des Handels ge¬
wandert seien . Bundeswirtschaftsminister Prof.
Erhard habe vom Kabinett den Auftrag erhal¬
ten , die gesetzlichen Voraussetzungen zu schaf¬
fen , um dem Handel alle übermäßigen Ge¬
winne zu entziehen . Auch der Kohlenmangel
sei teilweise auf die „schlechte Wirtschafts¬
moral “ zurückzuführen . „Wenn der neue Koh¬
lenpreis durch ist , werden wir uns wundem,
aus welchen nicht geahnten Lägern schließlich
Kohle kommt .“

Tumulte um Werner Krauß
2000 demonstrierten gegen sein Auftreten

BERLIN . Mit Rufen wie „Raus mit Krauß“
und „Nieder mit den Nazis “ protestierten am
Freitagabend rund 2000 Personen vor dem
Kurfürstendamm -Theater gegen den Schau¬
spieler Werner Krauß , der im Rahmen eines
Gastspiels des Wiener Burgtheaters in Berlin
auftritt . Etwa 100 eingesetzte Polizisten ver¬
suchten vergeblich , die Demonstranten zu zer¬
streuen , konnten aber nicht verhindern , daß
diese die Polizeikette durchbrachen und die
Glastüren des Theaters zertrümmerten . Die
Täter , die sich mit Händen und Füßen gegen
ihre Festnahme wehrten , mußten von Poli¬
zisten fortgetragen werden.

Schließlich wurde ein Wasserwerfer in Ak¬
tion gesetzt . Unter den Demonstranten befan¬
den sich neben Mitgliedern der Berliner jüdi¬
schen Gemeinde vor allem Studenten , die , ent¬
gegen dem Beschluß der Studentenvertretun¬
gen , sich an den Protestkundgebungen betei¬
ligten.

Sechs Demonstranten wurden wegen Wider¬
standes gegen die Staatsgewalt festgenommen.
Vier Demonstranten und fünf Polizisten sind
verletzt ^worden.

Der B*erliner Magistrat , der sich am Samstag

mit der Angelegenheit befaßte , beschloß nach
Rücksprache mit Werner Krauß die Fortfüh¬
rung des Gastspiels trotz der Ankündigung
weiterer Demonstrationen , wobei darauf hin¬
gewiesen wurde , daß die Störungsversuche
während der Aufführung nur von kleinen
Gruppen vorgenommen wurden , die sich im
Gegensatz zur überwältigenden Mehrheit der
Theaterbesucher befunden hätten.

Die Samstagnachmittagvorstellung verlief
ungestört . Bei der Abendvorstellung fanden
sich wiederum einige hundert Demonstranten
ein . Sie wurden jedoch von 500 Mann Polizei
in einer solchen Entfernung vom Theater ge¬
halten , daß sie sich lediglich durch Sprechchöre
bemerkbar machen konnten.

Von der Berliner jüdischen Gemeinde wurde
angekündigt , daß sie ihre Demonstrationen ge¬
gen das Auftreten von Werner Krauß , der nach
seiner Mitwirkung in dem Veit -Harlan -Film
„Jud Süß “ nichts mehr auf einer deutschen
Bühne zu suchen habe , fortsetzen werde.

Der Vorsitzende der SPD , Dr . Kurt Schu¬
macher, sprach sich am Sonntag gegen Wer¬
ner Krauß aus.

Nadiriditen aus aller Welt
AUGSBURG. Kristina Söderbaum , die Frau

des umstrittenen Hamburger Filmregisseurs Veit
Harlan , kam am vergangenen Freitag mit dem
Schrecken davon , als sich ihr Wagen auf der
schneeglatten Autobahn bei Augsburg über¬
schlug. Sie befand sich mit ihrem Kind auf der
Reise nach München.

MÜNCHEN . 50 verwaiste bzw. uneheliche
Kinder aus Bayern und Oesterreich im Alter von
1—7 Jahren treten heute mit einem Sonderflug¬
zeug die Reise nach Venezuela an , um dort eine
neue Heimat und neue Eltern zu finden. Es sind
dies die ersten von insgesamt 1000, die Venezuela
aufnehmen will.

MÜNCHEN . Vor dem Amtsgericht München
endete der Beleidigungsprozeß des früheren
Reichsbankpräsidenten Dr . Hjalmar Schacht ge¬
gen den Präsidenten des bayerischen Landesent¬
schädigungsamtes Dr . Philipp Auerbach mit
einem Vergleich. Beide nahmen ihre Vorwürfe
zurück.

BONN . Der Führer der Jugendorganisation der
Deutschen Reichspartei (DRP) , Herbert Münchow,
ist vom Parteivorstand seines Postens enthoben
und aus der Partei ausgeschlossen worden , weil
er eigenmächtig die Satzung der „Deutschen
Reichsjugend“ änderte und , wie mitgeteilt wurde,
nicht eine Parteijugendgruppe , sondern eine „per¬
sönliche Hausmacht" schaffen wollte . Münchow
nannte sich „Reichsjugendführer " .

BONN . Bundeswirtschaftsminister Prof . Er¬
hard versicherte am Samstag in Bonn, die Zei¬
tungspapierversorgung werde von seinem Mi¬
nisterium mit „höchster Priorität “ behandelt.

BONN . Vertreter der evang. Kirche und der
kath . Arbeiterbewegung forderten am Samstag in
einer gemeinsamen Erklärung Arbeitgeber und
Arbeitnehmer auf , den sozialen Frieden zu wah¬
ren.

ESSEN . Auch in Essen, dem Herzen des Ruhr¬
gebiets, herrscht empfindlicher Kohlenmangel.

HAMBURG . Der 32jährige Zollbetriebsassi¬
stent Günther Richter aus Hamburg wurde am
Samstag vom Landgericht Hamburg wegen vor¬
sätzlicher Körperverletzung in 14 Fällen zu l */j
Jahren Gefängnis verurteilt . Richter war 1946/43
Barackenältester in dem sowjetischen Kriegsge¬
fangenenlager Platina im Ural.

BERLIN. Die sowjetzonalen Behörden suchen
zurzeit planmäßig nach Gräbern deutscher Sol¬
daten , die in den letzten Kriegsmonaten auf
deutschem Gebiet gefallen sind . Auf diese Weise
soll offenbar der Beweis erbracht werden , daß
viele noch als vermißt Geltende längst tot sind
und die Erklärung der UdSSR über den Ab¬
schluß der Kriegsgefangenenrückführung auf
Wahrheit beruht.

BRÜSSEL. Die Außenminister Frankreichs,
Belgiens,' Hollands und Luxemburgs hielten am
Samstag in Brüssel eine Konferenz über die Welt¬
lage ab.

PARIS. Ein französisches Flugzeug mit 50 Se¬
negalsoldaten an Bord stürzte am Samstag über
dem belgischen Kongo ab . Nur 16 Verletzte konn¬
ten geborgen werden.

PARIS. Der ehemalige deutsche Abwehroffi¬
zier Heinz Eckert wurde von einem Militärge¬
richt in Lyon wegen Kriegsverbrechen zum Tode
verurteilt.

LONDON. Ueber 200 000 englische Bergleutefuhren am Samstag Sonderschichten, um durch
zusätzliche Kohlenförderung die Gefahr einer
Brennstoffkrise zu bannen.

STOCKHOLM. Die schwedische Regierung hat
den beschleunigten Bau von atombombensicheren
Schutzräumen in Städten mit über 30 000 Ein¬
wohnern beschlossen.

KOPENHAGEN. Die Sondergesetzgebung für
Deutsche in Dänemark ist durch Parlamentsbe¬
schluß jetzt aufgehoben worden.

OSLO . Der letzte Krieg hat über 10 000 Nor¬
wegern , darunter 883 Frauen , das Leben gekostet.

ROM . Der Ministerpräsident von Nordrhein-
Westfalen , Karl Arnold , wurde am Samstag von
Papst Pius in einer Privataudienz empfangen.BELGRAD. Durch die Ernennung von Gesand¬
ten haben Jugoslawien und Griechenland die
diplomatischen Beziehungen wieder voll aufge¬nommen.

MOSKAU. Die sowjetische Presse hat am ver¬
gangenen Wochenende den französischen Luft¬
streitkräften in Indochina wiederum zahlreiche
Verletzungen der chinesischen Grenze vorgewor¬fen . Aehnliche Beschuldigungen hatte Rotchina
vor seiner Intervention in Korea gegen die USA
erhoben.

Unser Kommentar
Die „Vor - Konferenz"

cz . Nach Abschluß der Besprechungen Tru-
man - Attlee bleibt noch übrig , das Schluß¬
kommunique als Bilanz der Bemühungen , eine
gemeinsame Linie angesichts der kritischen
politischen Weltlage für den Westblock festzu¬
legen , einer kurzen Untersuchung zu unter¬
ziehen . Die treffendste Formulierung haben
britische Politiker gefunden , die vom „mitt¬
leren Weg“

, der eingeschlagen werden soll,
sprechen und aus ihrer Erleichterung , daß
Attlee die Amerikaner zu einigen nicht uner¬
heblichen Zugeständnissen bewegen konnte,
keinen Hehl machen.

Es nimmt daher auch nicht wunder , daß die
Stimmen aus London von der Washingtoner
Konferenz als einem „Erfolg “ sprechen . Sie
verweisen auf die Zusicherung Trumans , die
Atombombe erst nach Rücksprache mit Att¬
lee , ja möglichst überhaupt nie wieder einzu¬
setzen ; auf die Einigung über die Verteilung
der wichtigsten Rohstoffe ; auf die Absicht , die
atlantische Verteidigung so rasch als möglich
auszubauen , was ohne die Hilfe der USA un¬
möglich ist ; auf die Bereitschaft , mit Rotchina
in Verhandlungen einzutreten , sowohl was
Korea als auch was Formosa angeht . Daß
nachdrücklich eine „Beschwichtigungspolitik“
gegenüber dem Ostblock abgelehnt wird wie
der Gedanke , wirtschaftliche Sanktionen ge¬
gen China zu verhängen , falls die Lage sich
noch mehr zuspitzt , gehört gleichfalls zum
„mittleren Kurs “ ; ebenso die Weigerung der
USA , sich mit der Aufnahme Pekings in die
UN einverstanden zu erklären . Ganz vermie¬
den wurde der Begriff Aggression in bezug auf
das Eingreifen der Chinesen in Korea , um die
von den UN in solchen Fällen vorgesehenen
Maßnahmen nicht auszulösen . Von hier aus
gesehen hat die Krise im westlichen Lager
eine gewisse Abschwächung erfahren . Das
allzu selbstbewußte Amerika hat einige Lö¬
cher zurückgesteckt.

Auch Paris ist mit dem Konferenzergebnis
ganz zufrieden und hebt das Erreichte hervor,
versäumt aber nicht darauf hinzuweisen , daß
in Fernost die Probleme in ihrem ganzen Aus¬
maß fortleben , die eingeschlagene „mittlere
Linie “ also nur unzureichende Antworten auf
brennende Fragen zuließ . Man hätte es be¬
grüßt , wenn hier Attlees „maßvoll -vorsichtige
Ansichten “ sich stärker durchgesetzt hätten.
Man hört die Dissonanzen , die sich hinter der
glatten Oberfläche des Kommuniques verber¬
gen und übersieht die Risse in der atlanti¬
schen Gemeinschaft nicht , ist aber froh , daß
sich der Gedanke „Europa zuerst “ durchge¬
setzt hat . Auf eine kurze Formel gebracht sagt
Paris : Der gemäßigt britische (und europäische)
Standpunkt hat sich weithin gegenüber der un¬
versöhnlichen amerikanischen Haltung durch¬
gesetzt.

Im Gegensatz zu Paris und London ist bei
den diplomatischen Kreisen Washingtons eine
gewisse Enttäuschung nicht zu überhören . Man
sagt dort , das Hauptziel der Konferenz , eine
gemeinsame Politik gegenüber dem kommuni¬
stischen China festzulegen , sei nicht erreicht
worden . Inwieweit dieser Vorwurf zu Recht
besteht , wird sich in den nächsten Wochen
und Monaten zeigen.

Vom europäischen Standpunkt her gesehen
muß man der maßvollen Haltung Attlees zu¬
stimmen . Wären die Briten schon vor Mona¬
ten mit ihren Ansichten durchgedrungen , wäre
es vielleicht nie zu dieser gefährlichen Krise
gekommen . In den USA sieht man eben den
Krieg zu sehr vom Standpunkt eines Landes
aus an , das Expeditionsheere und Material in
ferne Zonen schickt . Die den Krieg unmittel¬
bar erlebt haben , wissen es besser und hal¬
ten vom Frieden mehr als vom Prestige.

Eine französische Zeitung meinte , nun wäre
es an Stalin und Mao Tse-tung , ihrerseits zu
konferieren und ihren Standpunkt zu umrei¬
ßen . Wenn der Osten sich dazu bequemen
würde , wäre viel gewonnen und hätte die an¬
gestrebte Vierer -Konferenz gewisse Erfölgs-
chancen . Von hier aus gesehen ist die „Vor¬
konferenz “ in Washington , was ihre ange¬
strebte „mittlere “ Linie bei „fester “ Haltung
anbelangt , positiv zu werten.

KAMPF UM DEN 1 U 1 USIEGER
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Mutter Patsch war unglücklich , daß das
Essen schon beendet sei und diese Kerle
für den lieben Gast nichts übriggelassen hät¬
ten . Jonny wehrte matt ab . während die Mut¬
ter zur Speisekammer flatterte , aber mit dem
Ausdruck der Verzweiflung und leeren Hän¬
den zurückkam.

Klaus -Dietrich Wolle , die Hände in den Ho¬
sentaschen , blickte freundlich zu Jonny Swing
auf.

„Wie wär das mit ’ner Frikadelle , Jonny ?“
fragte er . „Hat doch gestern prima ge¬
schmeckt .“

Jonny gestand , in seinem Leben nie eine
bessere Frikadelle gehabt zu haben . Und das'
wolle etwas bedeuten , denn er sei ein erst¬
klassiger Frikadellenkenner und liebe diese
Art Nährmittel über alles.

„Das trifft sich aber gut “ , nickte Klaus-
Dietrich zufrieden . „Tante Grete hat näm¬
lich ganz vergessen , daß noch eine übrigge¬
blieben ist .“ Und richtig , da lag sie auf dem
Küchentisch . Sehr zermatscht und unansehn¬
lich , aber doch immerhin von unbestreitbarer
Aehnlichkeit mit der gestrigen Abendmahl¬
zeit.

Mutter Patsch wurde abwechselnd blaß und
lila . Das war so eine Spezialität von ihr . Nie
wurde sie rot . Sie wechselte unmittelbar von
der Farbe eines edlen Camembert zum satten
Lila einer Fuchsienblüte . .

„Diese Frikadelle ist doch wirklich nichts,
was man anbieten kann “

, stammelte sie.
Jonny hob beschwörend die Hände . ..Um

Gottes • willen meinetwegen keine Umstände,
ich komme ohnehin nur auf einem Sprung.

Im übrigen kann ich Ihnen versichern , daß
Ihre Frikadellen ein Meisterwerk sind , Frau
Pätsch . Ich will Sie natürlich keineswegs be¬
rauben . “ Nun ging das so eine Weile hin und
her mit bitte und danke —. Frau Pätsch und
Dolores wanden sich wie die Regenwürmer.
Dann aber erinnerte sich Tino plötzlich der
Ohrfeige und griff ein . „ Selbstverständlich
wird Jonny die Frikadelle essen “

, sagte er.
„Für uns sechs Personen reicht sie ja wohl
kaum und um allen Streit zu vermeiden , be¬
kommt sie der Besuch .“

Jonny , geschmeichelt , klopfte Tino kamerad¬
schaftlich auf die Schulter : „Na , dann werde
ich mich mal opfern “

, sagte er und setzte sich
demonstrativ an den Tisch.

Nun war nichts mehr zu retten . Unter den
Augen der ganzen Familie wärmte Mutter
Pätsch die Trümmer einer Frikadelle , die be¬
reits unter Klaus -Dietrichs Kopfkissen und
.in Tinos Hosentasche geruht hatte , für den
Gast auf , Jonny verzehrte sie mit sichtlichem
Genuß . „ Außerordentlich zart “

, lobte er.
Klaus -Dietrich nickte und betrachtete sinnend
Tinos Hose , die noch auf dem Stuhl hing.
„Kunststück “

, sagte er.
Da war es mit der Fassung der anderen

Pätsche vorbei . Der Vater , Tino und August
platzten vor Lachen und Dolores rannte aus
der Küche . Nur die Mutter bewahrte männ¬
liche Haltung und kam so ganz nebenbei auf
den Totosieg zu sprechen . Was er denn mit
dem vielen Geld anzufangen gedenke , fragte
sie vorsichtig . Jonny zupfte ein Stück dun¬
kelblauen Wollfadens zwischen den Schneide¬
zähnen hervor und wehrte ab . Der Gedanke
überkam ihn , man könnte vielleicht einen
Pumpversuch bei ihm starten . Wie schlecht
er da die gute Mutter Pätsch kannte ! Sie gab
sich nie mit Teilerfolgen zufrieden , stets ging
sie aufs Ganze.

..Was das anbetrifft “
, murmelte Jonny , „ist

die ganze Marie schon so gut wie verbraten .“
Das war nun wieder so ein Reeperbahn-

Jargon , mit dem Mutter Pätsch wegen ihres
Ehrgeizes , einmal in die Häuser feiner Leute
Einlaß zu finden , offiziell nichts anzufangen
wußte . Nein , ein sehr feiner Mann war die¬
ser Jonny nicht . Im übrigen hatte Frau Pätsch
sehr viel von dem . was man Fingerspitzenge¬
fühl nennt und bemerkte bald , daß sich der
Gast bereits auf dem Rückzug befand . Das
konnte nicht allein an der Frikadelle liegen.
Hier war man sichtlich zu schnell vorgeprescht.

Grete Pätsch beschloß , die Wahrsagerin
Frau Hansen zu Rate zu ziehen.

VII.
Frau Cäcilie Hansen , wohnhaft in der glei¬

chen Straße — drei Häuser weiter — , war eine
dämonische Schlampe . Das empfanden all ihre
Kunden , aber das tat ihrer Popularität keinen
Abbruch . Sie handhabte die Karten und den
Kaffeesatz , versuchte sich aber auch in Ok¬
kultismus . Die Karten waren ihre Hauptein¬
nahmequelle . Kaffeesatz brachte hier und da
ein paar Mark bei ganz konservativen Gläu¬
bigen , und die spirtistischen Sitzungen waren
eine Konzession an die Bessergestellten.

Eine solche Bessergestellte lag gerade in
Gestalt der wohlbeleibten Oberpostinspektors¬
gattin auf der Chaiselongue , als Frau Pätsch
durch den verschwiegenen , etwas schwachsin¬
nigen Hausgeist gemeldet wurde . Frau Hell¬
mer war durch die Prozedur der Materialisie¬
rung von Geistern weit über ihre Kräfte be¬
ansprucht und befand sich gerade vor dem
planmäßigen Zusammenbruch . Es trugen hie¬
ran allerdings weniger die Ueberirdischen die
Schuld , als vielmehr der intensive Geruch von
Zwiebeln , den die okkulte Meisterin aus¬
strömte.

Die Damen erhoben sich rasch.
„ Ich fühle , heute wird es nichts “

, keuchte
Frau Hellmer und wischte sich den Schweiß
von der Stirn . „Ich bin so nnkonzentriert .“
Ihr war wirklich schlecht.

„Jaja “
, nickte die Hansen nachdenklich.

„Das wird es sein .“ „Aber ich weiß , der Ver¬

mißte lebt . Haben Sie nicht auch das Gefühl ? “
Frau Hellmer hatte das Gefühl . Sie zahlte 15
Mark in bar für die spiritistischen Bemü¬
hungen und verschob die transzendente Zwie¬
sprache mit dem Vermißten auf den kommen¬
den Donnerstag.

Bei der Pätsch machte die Hansen weniger
Umstände , man kannte sich seit den Zeiten
der Luftschutzkeller und schätzte sich hoch.
Beide Frauen waren gleichermaßen hart im
Nehmen . Man hatte sich auf das niedrigste
Honorar geeinigt , dafür aber gewissermaßen
ein Abonnement verabredet . Jedem das Seine.
Frau Pätsch steuerte sofort auf ein bestimm¬
tes Ziel los . — Sie sagte : „Liebe Frau Hansen,
was halten Sie vom Fußball -Toto ?“

Die Hansen spitzte die Lippen . „Viel ! Sehr
viel ! Keine zwei Wochen her , da habe ich
einer Freundin aus purer Freundschaft zehn
richtige Ergebnisse aus den Karten gesagt.
Und meinen Sie , die dumme Gans hätte die
50 Pfennig riskiert ? Nichts zu machen ! Kein
Vertrauen . Ueber zehntausend Mark war die
Quote . Hinterher kam die dumme Pute dann
angerannt und wollte die nächsten zehn Er¬
gebnisse wissen . Aber das geht nicht immer
so . Sie kennen es ja . Wenn man nicht kon¬
zentriert ist . . .“

„Ich möchte auch Toto tippen “
, entschied

Frau Pätsch . „Der Freund meiner Tochter
Dolores hat neulich über sechzehntausend
Mark gewonnen .“

„Hm ja “
, machte die Hansen . Sie schloß die

Augen und sann eine Weile still vor sich hin.
„Kommen Sie Freitagabend mit der Toto-
Liste “

, sagte sie dann . „Ich kann zwar nicht*
versprechen . Es kommt darauf an , wie ich
konzentriert bin . . .“

„Gewiß , natürlich .“
Wieder schloß Frau Hansen die Augen und

dachte nach . Sie hatte leider die Angewohn¬
heit . dabei den Mund zu öffnen . Aber dafür
war das Nachdenken auch gratis und im Abon¬
nementspreis einbegriffen . (Fortsetzung folgH
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Wir gratulieren
Heute wird Fräulein Anna Mayer ('Freuden¬

städter Straße) 71 Jahre alt . Am Dienstag
können Herr Christoph Mast . Calwer Straße
2 , und Frau Marie Stickel geb . Nestle , Em-
minger Straße 1 . ihren 70 . Geburtstag leiern.

Am gleichen Tag wird Frau Johanna Renz,
die allgemein geschätzte „Rosen ,‘-Wirtin , 70
Jahre alt . Aus Unterjettingen gebürtig ver¬
heiratete sie eich im Jahre 1905 mit Herrn
Simon Renz , mit dem sie bis 1921 in Straß¬
burg eine Metzgerei führte . Als sie das Elsaß
verlassen mußten, übernahm das Ehepaar
Renz den Gasthof zur „ Rose“ in Nagold , der
durch ihre Arbeit zu einer der bekanntesten
Gastwirtschaften in Stadt und Land wurde.
Frau Renz , bei der im Sommer die 70er-
Feier ätattfand . ist die Seele des Betriebs, die
von morgens bis in die Nacht für das Wohl¬
ergehen der Gäste sorgt. Auch heute noch,
wo schon der Sohn Oskar mit seiner Frau
im Betrieb tätig ist. sieht man Frau Renz
unermüdlich an der Arbeit. Wir wünschen
ihr noch recht viele Jahre in erträglicher Ge¬
sundheit.

InnungsVersammlung der Metzger
Die Metzgerinnung Nagold traf sich am

Freitag abend im Gasthof zur ,,Eisenbahn ‘' .
Bei der gut besuchten Innungsversammlung
sprach Stadttierarzt Leistner über Fragen der
Fleischbeschau.

Wenn der Film ausbleibt . . .
dann stehen die Kinobesucher enttäuscht vor
dem Theater, die Omnibusse von auswärts
sind umsonst gekommen , der Kinobesitzer
ärgert sich aber bestimmt am meisten . So
ging es am Freitag in Nagold . Doch Schaden
und Ärger können wieder gut gemacht wer¬
den : heute abend läuft der Farbfilm: „Das
kleine Hofkonzert “ nochmals und jeder, der
keine Gelegenheit hatte , ihn zu sehen , kann
das Versäumnis nachholen . Man kann dies
auch mit gutem Gewissen empfehlen.

Ein Abend beim Schwarzwaldverein
Humor und Frohsinn waren das Motto des

Familienabends , den der Schwarzwaldverein
Nagold am Samstag anstelle einer Weih¬
nachtsfeier im Traubensaal veranstaltete.
Vorstand Müller begrüßte Mitglieder und
Gäste , um anschließend sein Vorstandsamt
für den Abend niederzulegen und den ver¬
antwortungsvollen Posten des Ansagers zu
übernehmen. Wie er das tat , das muß man
schon miterlebt haben; auf alle Fälle empfand
kein Besucher auch nur einen Augenblick
Langeweile . Ohne ein vorbestimmtes Pro¬
gramm wickelten sich die einzelnen Darbie¬
tungen flott ab . Zwei lustige schwäbische
Einakter „ Die gestörte Metzelsupp “ und
„

'S Hotelzimmer “ wurden mit großem Bei¬
fall quittiert.

Verwaltungsamtmann Lenz , der Ehren¬
vorstand des Schwarzwaldvereins, betonte in
einer Ansprache den geselligen Charakter des
Vereins , der von jeher nicht nur das Wan¬
dern . sondern auch die Unterhaltung und
„ein Tänzchen in Ehren“ gepflegt habe . Herr
G . Köbele warb die Jugend und forderte sie
auf . nicht beiseite zu stehen , sondern herzhaft
mitzumachen . So vergingen die fröhlichen
Stunden für manchen nur all zu rasch . Auch
die Tanzlustigen kamen auf ihre Rechnung,
dafür sorgte schon das vorzügliche Tanz¬
orchester der Stadtkapelle.

WVsUleutsche Jugend — wohin ?
Die Sozialdemokratische Partei. Ortsverein

Nagold , veranstaltet am Donnerstag , den 14.
Dezember , abends um 8 Uhr im Waldhorn¬
saal wieder einen Diskussion .sabend . bei dem
Öberregierungsrat Dr . A . Wildermuth über
das Thema : „ Westdeutsche Jugend - wohin ? “
spricht . Diese jeden Monat stattfindenden
Diskussionsabende haben sich gut bewährt
und von Mal zu Mal größeren Zuspruch ge¬
funden . Frauen und Männer aus allen Schich¬
ten und Parteien und vor allem auch die
Jugend haben sich beteiligt. Das Thema für
den neuen Abend behandelt zweifellos eine
der wichtigsten Fragen, die uns alle bewe¬
gen. „ Im Westen steht die Jugend auf der
Straße, im Osten marschiert sie wieder wie
einst im Gleichschritt - was ist besser? “ Er¬
zieher und Eltern, aber auch die Jugend selbst
mögen dazu Stellung nehmen; das offene Wort
trägt am besten zu einer Klärung bei.

Es wird darauf hingewiesen, daß dieses
Mal keine schriftlichen Einladungen ergehen.
Jedermann kann kommen und seine Meinung
frei vertreten.

Neujahr in Paris
Wer möchte einmal in Paris Silvester .und

Neujahr feiern? Der Bund Europäischer Ju¬
gend gibt allen deutschen Jugendlichen die
Möglichkeit, vom 26 . Dezember bis zum 3.
Januar 8 Tage in Paris zu verbringen. Der
Preis für Autobusfahrt, Unterkunft in Ge¬
meinschaftsräumen und Verpflegung beträgt
nur 90 DM. außerdem ist noch ein Taschen¬
geld von etwa 30 DM erforderlich. Wer dazu
Jaiet hat . schicke sofort seine genauen Per¬
sonalien sowie Nummer. Ort und Datum der
Ausstellung seiner Kennkarte an das Gene-
raieekretariat der Europäischen Union in
Frankfurt a . Main . Schaumainkal 53 . Gleich-

sind 90 DM und das Taschengeld auf
das Postscheckkonte 66 126 beim Postscheck-
anat Frankfurt/Main einzuzahlen.

Wer hat das verloren ?
Beim städtischen Fundamt hat sich auch im

Novemleine größere Anzahl von

ü. Montag , den 11 . Dezember 1950

Weihnachtliche Vorfreuden
Lebhafter Geschäftsverkehr zum ersten »ffenen Sonntag in Nagold und Altensteig

Mit den ersten fallenden Schneeflocken
kommt erst die richtige Adventsstimmung in
die Herzen der Menschen von Stadt und Land
In den warmen Stuben hocken die Kinder um
den Familientisch und stellen ihre Wunsch¬
zettel für das Christkind zusammen . Die Al¬
ten sitzen schmunzelnd dabei , lesen die Zei¬
tung und den Weihnachtsanzeiger , denken an
die eigene schöne Kinderzeit und aus der
Küche zieht der wundersame Duft des Weih¬
nachtsgebäcks durch alle Stuben, vermischt
mit dem frischen Ruch der Kerzen und des
Adventskranzes.

Trotz Kriegsgeschrei und Wirtschafts¬
sorgen zieht in dieser Zeit der Frieden in die
Herzen der Menschen ein . In den Straßen
sieht man wieder fröhliche Gesichter , vor den
Schaufenstern der Geschäftshäuser drücken
sich die Kinder die Nasen platt und wollen
den Reichtum der Spielsachen am liebsten
gleich mit nach Hause nehmen. Die Eltern
müssen schon rechnen, um mit dem abge-
zählten Geld die richtigen Wünsche erfüllen
zu können . Da heißt es lange Zeit vorher
überlegen , planen und aussuchen.

Jetzt zeigt sich, wie nützlich unser Weih¬
nachtsanzeiger ist. Die Anzeigen geben allen,
die schenken wollen , wertvolle Hinweise und
machen das Planen leicht . So brachte das ge¬
meinsame Bemühen der Geschäftswelt und
ihrer Heimatzeitung am Silbernen Sonntag,
dem ersten geschäftsoffenen Sonntag vor
Weihnachten , einen lebhaften Verkehr auch
in unseren Bezirk . In den Geschäftshäusern
mtwiekelte sich ein lebhafter Verkehr, der
seinen Höhepunkt am Nachmittag zwischen 1
und 4 Uhr erreichte. Aus allen Gemeinden
unseres Verbreitungsgebietes hatten sich
Käufer eingefunden. UnsereStädte hatten sich
festlich angetan. Hohe Tannen auf den freien
Plätzen und die herrlichen Auslagen und
Wcihnacbtsdekorationenbegrüßten die Frem¬
den und brachten die ersten Vorfreuden auf

das schönste deutsche Fest zu den Menschen.
In diesen Tagen beweist der alte Spruch.
Geben ist seliger als Nehmen , seine volle
Wahrheit.

Nicht die wertvollen Geschenke machen
glücklich , sondern das Schenken . Die Sache,
die wir verschenken, und sei sie noch so klein,
erzeugt in uns das Gefühl , daß wir noch nicht
ganz verarmt auf dieser Welt Stehen , sondern
noch immer soviel Reichtum in uns besitzen,
daß wir unseren Mitmenschen eine Freude
bereiten können. Erst dieses Gefühl des Freu¬
de bereiten können und dürfen, erzeugt die
glückselige Vv

'eihnachtsstimmung. die unser
Gemüt erhebt , die uns erkennen läßt, daß
wir nicht allem sind , sondern daß um uns
und mit uns Menschen leben -

j
die mit uns

brüderlich verbunden sind . So füllt sich in
dieser Vorweihnachtszeit der Tisch unseres
Herzens mit den drei Gottesgaben. Glaube,
Liebe und Hoffnung.

Die Gaben , lie wir kaufen und auf
den Weihnachtstisch legen , sind nur ein ge¬
ringer Ausdruck für die Freude unserer Seele.
Das sollten wir bedenken, wenn wir einkau-
fen . daran wollen wir auch denken , wenn
unser nächster Weihnachtsanzeigerdie Schau¬
fenster der Geschäftswelt vor uns öffnet.
Auch in den kleinen Dingen des Alltags wol¬
len wir Freude machen . Rechtzeitiger Einkauf
erleichtert dem Käufer und dem Verkäufer
den Tagesdienst . Auch der Friseur zum Bei¬
spiel hat keine rechte Freude, wenn sich seine
Kundschaft erst am Tage vor dem Fest in
seinem Laden drängt. Die Einheynischen
sollten die ruhigeren Wochentage für den
Einkauf wählen und den nächsten und letzten
offenen Sonntag des Jahres den Auswärtigen
lassen . Das Freude bringende Fest will auch
in kleinen Dingen sein Recht haben und wir
alle können helfen, es zu der seligen , fröh¬
lichen und gnadenbringenden Weihnachts¬
zeit zu machen.

Wiedersehen mit Julius ßafjler
Ein wohlgelungener Konzertabend des Volksbildungswerks Nagold

Man hat sich in Nagold gewiß gefreut, Ju¬
lius Baßler auch in diesem Jahr hier zu hö¬
ren. Trotz einer erst unlängst überstandenen
Sehnenscheidenentzündungbestach er wieder
mit einem technisch reifen und brillanten
Spiel , das scheinbar mühelos und ohne jede
irdische Schwere aus dem prächtigen Flügel
erklang. Und - ein zweistündiges Programm
ausgesprochen virtuoser Klaviermusik ohne
größere Pause auswendig zu spielen , dazu
gehört ein großes Talent und eine immense
Arbeit.

Baßler hat am Samstag ln dem für solche
, intimen Veranstaltungen wie geschaffenen
Festsaal der Lehreroberschule ein dankbares
Publikum gefundenn. das seiner technischen
und künstlerischen Leistung herzlichen Bei¬
fall zollte . Ein derartiges Konzert stellt ja
auch an den Hörer höchste Anforderungen,
besonders in der Kleinstadt, wo man so selten
Gelegenheit hat , auserlesene Musik zu hören.
Man möchte deshalb hier die Anregung aus¬
sprechen . daß der Künstler, ähnlich wie
seinerzeit Professor Uhde . vor jedem Stück
eine kurze einführende Erklärung gibt . So ein
Wort ist gerade für den Laien ein wertvoller
Fingerzeig.

Das Programm, das der Künstler spielte,
war ebenfalls stark vom Technischen her be¬
stimmt; fast jede Nummer erforderte ein ge¬
radezu artistischesKönnen. Die Waldmädchen-
Variationen zeigten uns auch einmal den jun¬
gen Bethooven . noch kaum beschwert von
den späteren bitteren Lebenserfahrungen.
Schuhmanns Sinfonische Etüden op . 13 . ein
Werk von fast halbstündiger Dauer, ist ein
echtes und reiches Kind der Romantik. Am
besten ist dem Künstler das wirklich brillante
Capriccio brillant von Mendelssohn -Bartholdy.
das alle Ausdrucksmöglichkeiten einer glanz¬
vollen und zugleich melodiösen Klavierkom¬
position enthält , gelungen . In Glasunows op.
72 mit dem einfachen , schwermütigen Thema

klingt Lied und Tanz als Ausdruck der sla¬
wischen Seele in durchaus westeuropäischen
Formen auf. Chopins bald springlebendige
und heitere, bald schmerzlich -zerrissene Seele
hörten wir in dem fast anspruchslosen An¬
dante spianato und in der majestätischen Po¬
lonaise op . 22 . Letztere, die in Nagold schon
von Hubert Giesen gespielt wurde, war aller¬
dings bei Baßler nach unserer Auffassung zu
sehr mit betonter Spannung erfüllt . Der
Naila-Walzer von Delibes mußte vom Pro¬
gramm gestrichen werden.

Aber es war auch so des Guten und Scho¬
nen genug . Dank sei dem Kimstier, den man
hoffentlich noch öfters hier Ir-cen kann ; Dank
auch dem Volksbildungswerk für die Veran¬
staltung des Abends.

^ ltenfteigerjF ^ yyrtadt chroniFj
Wir gratulieren zum Staatsexamen

Herr Eugen Schneider. Sohn des Dr . vet.
Schneider in Altensteig hat an der Tierärztl.
Fakultät der Universität München das Staats¬
examen mit Erfolg abgelegt. Dem künftigen
Tierarzt wünschen wir eine erfolgreiche be¬
rufliche Tätigkeit.

Gleichzeitig konnte im Hause Dr . vet.
Schneider die gelungene Doktorarbeit von
Frau Anneliese Vierbücher-Sehneider gefeiert
werden, welcher von der Med.-Fakultät der
Universität Tübingen der Titel Dr . med . dent.
zuerkannt wurde. Auch hierzu herzlichen
Glückwunsch.

Jetzt ist der Kinder seligste Zeit
Vorweihnachtliche Zeit — Barbaratag —

Nikolaustag, alles selige Kindererinnerungen,
bei einem größer, eindrucksvoller, beim an¬
dern flüchtiger , aber bei keinem fehlen sie.
An uns Erwachsenen ist nun die Reihe , den
weihnachtlichen Zauber in die Kinderherzen
zu legen . Dies wollen auch die kleinen Feste
im Kinderschüle. Letzte Woche kam auch
dorthin der Nikolaus mit seinen Gaben.
Manches der Kleinen war nicht ganz sicher,
ob nicht der Nikolaus persönlich käme und
war deshalb doppelt froh , daß es von Mutti
oder Oma begleitet wurde. Voll innerer Un¬
ruhe und Ungeduld warteten die Kinder. Die¬
se Unruhe konnte man selbst noch in den
vorgetragenen Liedchen und Singspielen be¬
merken. Auch als die leuchtenden Sternchen
durchs Zimmer wanderten . waren die Ge¬
danken der Kleinen bei den Gaben des Niko¬
laus. — In den ausgeteilten Päckchen be¬
fanden sich auch Süßigkeiten aus Amerika.

Ein weiterer Vortrag im Ev. Männerwerk
Am nächsten Sonntag , den 17 . Dezember,

findet nachmittags 15 Uhr im Gemeindehaus
ein Vortragsnachmittag statt , bei dem der Lei¬
ter des Männerwerkes. Pfarrer Ries über das
Thema „Ich glaube an Gott - aber die Kirche “ ?
sprechen wird. Der Vortrag hat als Ziel,
Klarheit zu schaffen in der zwiespältigen Auf¬
fassung zwischen Kirchentum und Kirche.
Wir machen schon heute auf diese Veranstal¬
tung besonders aufmerksam.
Bedeutsame Vorträge im Voiksbildunswerk
Für die ersten Monate des kommenden

Jahres sind folgende Vorträge vorgesehen:
Universitätsprofessor Dr . Hans Wenke . Tü¬

bingen: ..Die deutsche Jugend — ihr Wesen
und ihre Situation“ .

Regierungsdirekor Professor Dr . Lotze,
Stuttgart : „Hat die Erde Raum für alle ? “

Universitätsprofessor Dr. von Giasenapp.
Tübingen: „ Indien und das Abendland" .

Pfarrer Dr. Schenkel . Eßlingen : „Albert
Schweitzer“ .

Dichter Martin Lang . Stuttgart : „Sebastian
Sailer“.

Dr . med . Dr . phil. Gerhard Venzmer , Stutt¬
gart : medizinisches Thema.

Unendlich grofj sind Gottes Werke
Vortrag von Dr . Roßnagel beim CVJM in Altensteig über „Wunder der Sternenwelt“

Es ist für uns Altensteiger eine erfreuliche
Tatsache , feststellen zu dürfen, daß die Vor¬
tragsabende des Evang . Männerwerkes, die
allmonatlich einmal auch einer breiten Öffent¬
lichkeit zugänglich sind , immer mehr an Be¬
deutung gewinnen. Einmal in der ganzen
Art ihrer Gestaltung, die fernab jeglichen Ma¬
terialismus nur das Eine bezweckt , das ganze
menschliche Dasein in seiner Vielfältigkeit
unter den Willen Gottes zu stellen und unter
diesem Gesichtspunkt allein Wahrheit und
Offenbarung zu .suchen und zu finden . Zum
andern sind die Abende eine wertvolle Er-
giänzung der Bestrebungen des Volksbildungs-
werkes . Der Zweck ist derselbe : belehrend zu
wirken auf alle Schichten der Bevölkerung,
sie herausheben aus der Nüchternheit des
Alltags unter der bewußten Voranstellung
dessen , daß all unser Tun . ja unser ganzes
Sein nur Stückwerk ist im Vergleich zu dem
unendlichen Schöpfungswerk Gottes.

Tagung des Bezirkslehrervereins Nagold -Altensteig
Der Bezirkslehrerverein Nagold -Altensteig

führte am letzten Samstag in Ebhausen im
Gasthaus zum „Waldhorn “ seine letzte Ver¬
sammlung im Jahre 1950 durch. Die Teil¬
nahme hätte besser sein können.

Die Entlaßprüfung. wie sie 1949 zum er¬
stenmal abgehalten wurde, war das erst«
Hauptthema des Tages . Vorstand Kläger re¬
ferierte über die Hauptgesichtspunkte, die für
und gegen eine solche Prüfung sprechen.
Prüfungen werden immer sein müssen , bezw.
Wertungen, wenn man sie auch unbedingt
auf das denkbar mindeste Maß beschränken
sollte . Wer weiß , welchen Zufälligkeiten eine
Prüfung oft unterworfen wird, welche ver¬
krampfte und gekünstelte Arbeitsweise ihr
vorausgehen und die Beteiligten dabei be¬
einflussen und verbilden, der wird immer ge¬
gen Prüfungen mißtrauisch sein . So war auch

Fundsachen angesammelt, die vom Verlierer
abgeholt werden können:

1 Halskettchen. 1 Damenschirm , 1 Schal,
1 Füllfederhalter . 1 Radelrutsch , 2 Paar ge¬
strickte Fausthandschuhe (Kinder) . 1 Herren-
handsebuh aus Leder. 1 verstellbarer Schrau¬
benschlüssel , 1 Paar Turnschuhe in Säckchen,
1 Stück neuer Stoff. 3 Geldbörsen mit Inhalt.
1 Brille . 3 einzelne gestrickte Fausthand¬
schuhe . 1 Schlüsselring mit 3 großen und 1
kleiner Schlüssel.

die Lehrerschaft einhellig gegen diese Form
der Entlaßprüfungen, wie sie gegenwärtig ge-
handhabt wird.

Daß das Besoldungswesen der Beamten
heute unhaltbar geworden ist . dürfte nach¬
gerade jedem klar geworden sein . Sind doch
die Gehälter seit 1927/28 keiner Veränderung
nach oben unterzogen worden, trotzdem heute
der Lebenshaltungsindex sich in den letzten
Tagen und Wochen bedenklich der 200°/o-
Grenze genähert hat.

Vorstand Kläger, Nagold , berichtete noch
über eine ganze Reihe kleiner Anfälle. Ent¬
schließungen an die Landesleitung usw. Die
Diskussion war sehr lebhaft, ist es doch für
jeden Lehrer mit Interesse für seinen Stand
und seine Schule immer ein Bedürfnis, mo¬
natlich einmal sich mit den Kollegen zu ver¬
sammeln und Meinungen auszutauschen.
Neues zu hören und sich zu informieren.

Die nächste Versammlung findet wieder in
Ebhausen im Gasthaus zum „Waldhorn“ statt,
und zwar am Samstag, dem 13 . Januar 1951,
nachmittags 15 Uhr. Bei dieser Versammlung
wird wahrscheinlich der Kreisobmann spre¬
chen und über die Gesamtvorstandssitzung
in Tübingen vom 16 . 17 . Dezember 1950 be¬
richten, wie auch über die Landesversamm-
lung in Aulendorf am 28 . Dezember 1950. bei
der KultminS -' tcr Sauer zu den Lehrern
sprechen wird.

Wenn wir am Samstag abend im Gemein¬
dehaus mit Dr . Roßnagel , der Besitzer und
Leiter der Keplerwarte in Wildbad ist . einen
Blick taten in die Wunder der Sternenwelt,
so dürfte wohl jedem Teilnehmer eine Offen¬
barung dessen zuteil geworden sein , wie un¬
endlich groß dieses Schöpfungswerk ist . Wir
Erdenbürger könnten uns vergessen fühlen
und doch sind wir von Gott herausgestellt
und hineingestellt in das Heilsgeschehen . Wir
sind auch keineswegs vernachlässigt in der
Hand Gottes . An Hand von einzigartigen
Lichtbildern, von der Sternwarte aus aufge¬
nommen , galt die erste Betrachtung der Sonne
in ihrem ungeheuren Ausmaß. Die Wissen¬
schaft hat in ihren Beobachtungen auch hier
ganz gewaltige Fortschritte gemacht . So las¬
sen sich die Auswirkungen der Sonnenflecken
auf das Wachstum unserer Erde genau fest¬
stellen. Zusammenhänge sind seit erdenk¬
lichen Zeiten da . doch verstand es Dr . Roß¬
nagel in feiner Weise , astrologische Be¬
hauptungen zu widerlegen, insbesondere in
Bezug auf Horoskope . Für uns gläubige Men¬
schen bedeuten sie nichts . Wir wollen nicht
neugierig sein , sondern unseren Blick nach
oben wenden und unser Schicksal aus der
Hand Gottes nehmen. Die Wanderung ging
weiter zum Mond , zur Venus und dem Mars,
der unserer Erde wohl am ähnlichstenscheint.
Dann zeigte sich das Bild der Kometen mit
den noch ferneren Fixsternen . Wertvoll wa¬
ren die Hinweise auf die Entstehung der Na¬
mensbezeichnungen für die Sternbilder wie
beispielsweise Großer Wagen . Großer Bär.
Polux und Kastor. Großer Löwe . Orion und
vieler anderer. Seit Menschengedenken ha¬
ben sich Wissenschaftler mit der Sternenwelt
befaßt Aus der Vielzahl der Sternenkundigen.
der Astronomen ragt die Persönlichkeit Kep¬
lers heraus , der in Weilderstadt geboren , so
Wertvolles geleistet hat . Heute verfügen wir
über Observatorien in allen Teilen unserer
Erde, das größte in Californien. Doch genügt
nicht allein das Wissen um die Sterne. Im
Hinblick auf Jesus Christus erfühlen wir das
Ziel in dem Bewußtsein, daß wir auf Erden
keine bleibende Statt haben. Unser Ziel liegt
über den Sternen bei dem . der sie schuf , dem
Schöpfer aller Welt.

Die Ausführungen Dr. Rofinagels waren
wertvoller , als sie Beifall auszudrücken ver¬
mag . Pfr . Kollmann der den Abend mit einem
gemeinsam gesungenen Psalm einleitete, über¬
mittelte den Dank der zahlreichen Besucher.
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Weihnachtsmusik des Kirchenchors Altensteig
Der Kirchenchor hat mit seiner Weihnachts - nicht einfach, sie verlangte die Bewältigung

musik am gestrigen Sonntag eine rechte harmonisch und rythmisch schwieriger Sätze,
Weihnachtsfreude bereitet. Was besonders" man denke nur an die Kantate von Dietrich
wohltuend und erfrischend wirkte, war die Buxtehude, und man konnte wieder die
bewußte Abkehr von allem Süßlichen und Wahrheit bestätigt finden, daß ein begeister-
Sentimentalen so oft gehörter rührseliger und ter Leiter auch große Aufgaben lösen kann,
unwahrer „ Weihnachtsmusik “ . Weihnachten wenn das gestellte Ziel ein wahrhaftiges ist.
ist in seinem Grunde das Fest der kraftvollen Frau Ilse Koch, unsere einheimische Sopra-
Freude, voll von Klarheit und Sicherheit, daß nistin, fand den innigen, dem Konzertmäßigen
wirklich die frohe Botschaft zu den Menschen abholden Ton für die Weihnachtsgesänge und
gekommen ist . Wahre Musik bringt dies zum bereitete herzliche Freude. Die Jungen Strei-
Ausdruck und was wir am Sonntag in der eher aus Nagold — Dietrich Bundschuh , Kon-
Stadtkirche hören durften, war wirklich et- rad Lörcher , Karl Klumpp, Theo Schmid —
was vom Echten und Bleibenden . Dafür boten mit ihrem Lehrmeister feines und be-
herzlichen Dank . achtliches Können , es war eine rechte Freude,

Der Leiter des Kirchenchors . Ernst Pätzold , ihrem schönen Spiel zu folgen.
Nagold , trat mit dem Altensteiger Kirchen - Rudolf Schmid -Nagold ist uns Altensteigern
dior zum ersten Mal mit einer geschlossenen j a kein Fremcier . Was er auf seiner geliebten
Veranstaltung vor die Öffentlichkeit . Es war Altensteiger Orgel gestern bot , war ein Ge-
ein glückhafter Auftakt. Nicht nur die Ge- nuß un[j herzlicher Dank aller Hörer ist ihm
schlossenheit des Programms, die wahrhafte aewjß^ j>;e Klarheit und Durchsichtigkeit
und echte Musik beeindruckte, es war auch se;nes Spiels , die Kunst seiner Registrierung
das freudige Mitgehen des Chores mit seinem un(j Gewissenhaftigkeit der Vorlage ge-
voll Musik und Leben sprühenden Leiter. Es genüber , das sind Eigenschaften seines Mu-
war kein unnatürliches Singen mit außer- gihertums , das tiefe Eindrücke hinterläßt,
liehen , unmusikalischen Mitteln , einem un¬
wahr wirkenden Anschwellen und Abklingen , Die Weihnachtsmusik des Kirchenchors
man spürte Leben und Linie , ein lebendiges reiht sich würdig dem wertvollen musikali-
Suchen nach den Kostbarkeiten dieser feinen, sehen Wirken des Chores an . Schade , daß das
kraftvollen Musik aus der Blütezeit des Chor- Weihnachtsgeschenk und das weihnachtliche
gesangs . Chorleiter und die Mitglieder des Erleben , das von dieser Feierstunde ausging,
Chores sind zu dieser schönen und fein ge - nicht von mehr Hörern entgegengenommen
lungenen Leistung herzlich zu begliickwün - wurde. Sie haben etwas versäumt, das blei-
schen . Die dem Chor gestellte Aufgabe war benden Wert hat.

FUSSBALL - BEZIRKSKLASSE
Tumlingen —Vollmaringen 2 :1
Baiersbronn —Altensteig 3 :0
Pfalzgrafenweiler—Freudenstadtl :2

Tumlingen — Vollmaringen 2 :1
Die Gäste aus Vollmaringen wehrten sich

mächtig , mußten sich aber am Schluß doch
geschlagen bekennen . Die Mannschaft hin¬
terließ einen guten Eindruck , die elf Mannen
kämpften verbissen, doch das Glück stand
nicht auf ihrer Seite . Leider wurde das Spiel
noch kurz vor Schluß nach einem Zusammen¬
stoß mit dem Vollmaringer Torwart, wodurch
dieser verletzt wurde, abgebrochen.

Baiersbronn — Altensteig 3 :0
Trotzdem das Spielfeld sehr glatt war,

wurde der Kampf in fairester Weise durch¬
geführt. Die Gäste hatten eine stark ersatz¬
geschwächte Elf zur Stelle . Die . Mannschaft
war nicht schlecht , konnte sich aber unter
diesen Umständen im entscheidenden Moment
nicht durchsetzen . Es wäre schade um die
Mannschaft , wenn ihre dauernden Aufstel¬
lungssorgen in der Rückrunde nicht behoben
werden könnten.

Pfalzgrafenweiler — Freudenstadt 1 :2
Da der vorgesehene Verbandsschiedsrichter

nicht angetreten war , wurde dieses Spiel als
Freundschaftsspiel gewertet. Das Spiel selbst
bot - keine besonderen Höhepunkte, denn er¬
stens war der Platz etwas glatt und außerdem
gingen beide Mannschaften jedem • harten
Spiel so gut wie möglich aus dem Weg. Das
Resultat entspricht dem Spielverlauf.

sich in einer prächtigen Verfassung und ließ
den Platzherren keinerlei Chancen offen.

Schömberg — Effringen 1 :0
Die Gäste mußten sich , wenn auch mit et¬

was Pech , in Schömberg geschlagen bekennen.
Die Mannschaft spielte nicht schlecht , doch
ließ sie vor dem Tor den nötigen Druck ver¬
missen.

Haiterbach — Neubul.ach 6 :0
Wie vorausgesagt, holte sich Haiterbach

Sieg und Punkte sicher . Die Mannschaft war
in einer sehr guten Verfassung und wird in
den kommenden Verbandsspielennoch einiges
mitreden. Ihr Gast aus Neubulach konnte
dem nichts gleichwertiges entgegenstellen

Emmingen — Beihingen 3 :2
Beide Mannschaften lieferten sich einen

harten Kampf, wobei am Schluß die größere
Erfahrung den Ausschlag gab . Den Beihin-
gern mußte tatsächlich jeder Fußbreit Boden
abgerungen werden. Mit diesem Sieg hält
Emmingen weiterhin den Anschluß an die
Spitze.

B -KLASSE
Spielberg — Walddorf 2:3

Der Tabellenführer aus Walddorf mußte in
Spielberg kämpfen, um Sieg und Punkte für
sich zu behalten. Somit steht die Elf weiter¬
hin ungeschlagen an der Spitze.

JUGEND-VERBANDSSPIELE
Bezirk I Altensteig — Uberberg 3 :3

Walddorf — Spielberg 4 :1
Bezirk II Nagold II — Gültlingen 5 :1

A-KLASSE
Altlhengstett—Egenhausen 6 :2
Liebenzell—Stammheim 3 :1
Gedungen—Oberschwandorf 1 :6
Schömberg—Effringen 1 :0
Haiterbach—Neubulach 6 :0
Emmingen —Beihingen 3 :2

Althengstett — Egenhausen 6 :2
Die Platzherren konnten das Spiel sicherer

als man erwartet hatte gewinnen . Die Gäste¬
elf war nicht so schlecht wie das Resultat
besagt , denn die Mannschaft wurde unter ih¬
rem Wert geschlagen.

Liebenzell — Stammheim 3 :1
Man hatte nicht erwartet, daß Stammheim

so glatt geschlagen würde. Die Platzelf be¬
fand sich jedoch in einer sehr guten Verfas¬
sung und siegte auch in dieser Höhe verdient.

Gechingen — Oberschwandorf 1 :6
Der Tabellenführer ließ sich auch in Ge¬

dungen nicht aus der Ruhe bringen und siegte
in dieser Höhe verdient. Die Gästeelf befand

An die Gruppe I der B - Klasse
Am kommenden Sonntag , den 17 . 12 . 1950

weiden folgende Spiele auf den erstgenann¬
ten Plätzen durchgeführt.

Rotfelden —Schönbronn
Spielberg—Sulz
Uberberg—Walddorf

Diese Veröffentlichung ist amtlich , die Ver¬
eine werden vom Klassenleiter nicht mehr
benachrichtigt.

Das Programm der Wintersportler
Wildbad. Die Kreissparte Wintersport führ¬

te in Wildbad unter Vorsitz von Kreisspar¬
tenleiter Werner Esterriedt eine Arbeitsbe¬
sprechung durch , bei der auch das vorläufige
Winterprogramm bekanntgegeben wurde. Es
sieht folgende Veranstaltungen vor:

26 . bis 31 . und 14 . bis 20 . 1 . : Schwarzwälder
Schischule , Lang - und Sprunglauf-Lehrgang
in Baiersbronn; 1 . 1 . 51 : Kreisjugendlauf in

Amtliche Bekanntmachungen
Zur Ergänzung der Löschkräfte in der

Freiwilligen Feuerwehr
Altensteig können sich geeignete Männer vom 18 . Lebensjahr ab beim

Bürgermeisteramt (Stadtbauamt ) bis 16 . Dezember 1950 melden.

Bürgermeisteramt Altensteig

Zwangsversteigerung
Am Dienstag , den 12 . Dez . 1950

sollen zwangsweise gegen gleidi bare
Bezahlung versteigert werden : Um
9 .30 Uhr in Wart , Treffpunkt am Rat¬
haus . 1 Polstersessel , um 10 Uhr
in Altensteig Bahnhofwirtschaft

1 Wanderermotor, 4 Zylinder
Gerichfsvollzieherstelle Nagold

Gelegenheitskauf
für Gastwirt oder Privat

Elektr. Plattenspieler
220 Voll Wechselstrom , neuwertig
mit 15 gebrauchten Schall¬
platten DM 90 .— zu verkaufen

Wolf Nagold, Burgstr . I

Bin unter der Nummer
Nagold 575

an das Fernspredinetz an*
geschlossen.

Diplomvolkswirt
Walter Rentsdiler

Helfer
in Steuersachen

Nagold , Haiterbacherstr . 5 »

Die neuesten Schlager - Noic
für Handharmonika , Akkordeon un

Klavier
Hohner -Spezial -Musikhaus

Hammichtr
Nagold Alfensfeig
Milchzentrale bei Friseur Gc eil

Mollige Hauschuhe
Ski- und Sportstiefel
Gummistiefel
und ander « praktische

Geschenke

ScUuUye&ctiäft
DüccscUnct&d
Infi . Job , Katz Altensteig bei dei Post

Calmbach ; 1 . 1 . 1951 : Neujahrsspringen in
Freudenstadt : 6 . 1 . 1951 : Bezirks -Jugend¬
meisterschaften „nordisch“ im Mitteltal;
6/7 . 1 . 1951 : Bezirksmeisterschaften Schwarz¬
wald „nordisch “ mit Damenlauf in Wildbad;
14 . 1 . 1951 : Verbandsoffener Sprunglauf auf
dem Kniebis; 14. 1 . 1951 : Kreismeisterschaften
Pforzheim „nordisch“ in Wildbad ; 21 . 1 . 1951:
Kreismeisterschaften Calw „nordisch“ mit
Damenlauf in Herrenalb ; 21 . 1 . 51 : Landes-
Jugendmeistersehaften in Ebingen; 21 . 1 . 51:
Kreißmeisterscharten Pforzheim „alpin“ in
Wildbad ; 28 . 1 . oder 11 . 2 . 51 : Bezirksmeister¬
schaften Schwarzwald „alpin“ in Baiersbronn:
28. 1 . oder 11 . 2 . 1951 : Kreismeisterschaften
„ alpin“ in Wildbad ; 3/4 . 2 . 1951 : Landesmei-
sterßehaften SSV „nordische Kombination“ in
Baiersbronn; 16/18 . 2 . 1951 : Deutsche Schi¬
meisterschaften „nordische Kombination“ in
Neustadt/Schwarawald: 18 . 2 . 1951 : 4mal 10
km-Staffellauf des Kreises Calw in Enz-
klösterle.

^ Eilöbnibtricljtct
Mütterabend

Am vergangenen Dienstag abend lud
Schwester Pauline die Mütter Ihrer Schütz¬
linge zu einem gemütlichen Plauderstündchen
in den Saal der Kinderschule ein . Schwester
Pauline, bei der wir unsere Kleinsten von
Wildberg in bester Obhut wissen, gab sich
dabei alle Mühe , den Abend so schön wie
möglich zu gestalten und den Müttern eine
Stunde der Erholung nach des Tages Arbeit
zu bereiten. Der Raum selbst glänzte schon
im weihnachtlichen Schmuck , jede Mutter
fand an ihrem Platze ein Tannenzweiglein

und einen Teller mit Gebäck , wozu noch eine
Tasse schwarzer Tee kredenzt wurde. Schwe¬
ster Pauline gab einen Bericht über die ver¬
gangenen Wochen und legte den Müttern ans
Herz , was ihr gefällt und nicht gefällt. Dann
wurde natürlich vor allen Dingen die Weih¬
nachtsfeier. die die Schwester mit ihren Klei¬
nen in diesem Jahr am 17. 12. in der Stadt¬
kirche abhalten will, besprochen . Missionar
Sziel nahm ebenfalls an diesem Abend teil,
und es wird wohl leider der letzte Abend
gewesen sein , den er in diesem Kreis ver¬
bringen kann , denn Missionar Sziel rechnet
bis Ende des Monats mit seinem Weggehen
von Wildberg.

in $ie (0emdnßen
Wir gratulieren

Rohrdorf. Gestern feierte MarieDörrscheidt,
geb . Walz ihren 73 . Geburtstag. Der Jubilarin
unseren herzlichsten Glückwunsch.

Altenfeier
Berneck. Auf den Nachmittag des 1 . Ad-

ventsonntags hatte der Mädchenkreis
der Ev . Kirchengemeinde Berneck sämtliche
über 65 - jährigen Alten zu einer Alten-
f e i e r im Zeichen des Adventskranzes ein¬
geladen. Im Gasthaus zum „Rößle “ konnte
Pfarrer Günther eine stattliche Anzahl ehr¬
würdiger Häupter an den adventlich ge¬
schmückten Tischen willkommen heißen.
Während eines Adventsliedes wurden die
Kerzen auf den Adventskränzen entzündet,
und nun sprach Pfr . Günther über das Wort
prophetischer Verheißung aus Sacharja:
„ . . um den Abend wird es licht sein “ .
Frhr .Friedrich von Gültlingen und von
Schlepegrell sprach als einer der Ältesten
dem Mädchenkreis den Dank der Gäste für
diese Feierstunde aus und betonte, wie gut
und notwendig es ist , daß das Alter sich
immer wieder Freude und Kraft aus dem
Quell der Jugend schöpfen darf . Mit schönen
Weihnachtschören und dem jubelnden „ Soli
Deo Gloria “ endete der besinnliche Teil der
Feier. — Dann duftete der Bohnenkaffee in
den Tassen und die Herrlichkeiten der Ku¬
chenplatten verlockten zu festlichem Genuß.
In humorvollenReimen begrüßte Pfr . Günther
noch einmal Bernecks älteste Generation und
mit frohen Plauderstunden nahte der Abend.

Ein Altersjubilar
Walddorf. Am 12 . Dezember vollendet Herr

Joseph Latzei , Neubürger, sein 72. Lebens¬
jahr . Herzlichen Glückwunsch!

HiHU TXrntliches
Ausbruch der Maul- und Klauenseuche im

Kreis Calw
Die Maul - und Klauenseuche ist aus¬

gebrochen im Gehöft des Eugen Götz
in Engelsbrand. Es ergehen folgende An¬
ordnungen:
a) Sperrbezirk:

Die gesamte Gemeinde Engelsbrand mit
Markung und Wegen.

b ) Beobachtungsgebiet:
Salmbach, Grunbach, Langenbrand, Wirt¬
schaft z . Grösseltal.

c) 15km - Umkreis:
Sämtliche Gemeinden des ehemaligen
Oberamtsbezirks Neuenbürg mit Aus¬
nahme von Herrenalb. Loffenau und Bern¬
bach . — Außerdem vom Altkreis Calw:
Rötenbach, Würzbach , Altburg, Calw , Ober¬
reichenbach, Ottenbronn, Neuhengstett,
Möttlingen, Monakam, Bieselsberg. Unter-
und Oberlengenhardt, Bad Liebenzell.

Calw , den 6 . . Dezember 1950
Landratsamt

Kreisbaugenossenschaft Calw
Vergebung von Bauarbeiten

Auf Grund der VOB werden für das Rei¬
henhaus in Wildberg folgende Innenarbeiten
ausgeschrieben:

Schreiner- , Schlosser - , sanit. Installations- ,
Glaser - , Maler - , Tapezier- , Elektroinstal¬
lations- , Kunststein- , Wand - und Boden¬
plattenarbeiten.
Die Vergebungsunterlagenkönnen ab Mon¬

tag , den 11 . 12 . 1950 auf dem Rathaus in
Wildberg eingesehen und daselbst die Lei¬
stungsverzeichnissegegen Gebühr ln Empfang
genommen werden. Abgabetermin: Samstag,
den 16 . 12 . 1950 10 Uhr bei der Kreisbauge¬
nossenschaft Calw e . G . m . b . H . in Calw.
Schloßberg 3.

Bekanntmachung des Amtsgerichts Calw
Handelsregister - Löschung

vom 2 . Dezember 1950
HR A 6 : Eugen Dreiß (Spezerei - und

Eisenwarengeschäft) in Calw : Die Firma ist
infolge Auflösung der Gesellschaft erloschen.

Nagolder Wochenmarktbericht vom 9. Dez.
Ackersalat, 100 gr . 30 Pfg .. Lauch . 1 Pfd . 18

Pfg ., Sellerie. 1 Pfd. 15—25 Pfg ., Rosenkohl,
1 Pfd. 25 Pfg . , Weißkraut, 1 Pfd . 8 Pfg ., Blau-
kraut , 1 Pfd. 15 Pfg ., Rote Rüben 8 Pfg ., Ret¬
tich , IStck . 10 Pfg.

Käse - , Butter- und Margarineverkauf:
Romadur, 150 gr . 30 Pfg .. Emmentaler. 100

gr. 40 Pfg ., Romadur, 1 Stck . 20 Pfg ., Schwei¬
zer Käse , 1 Pfd . 2 .— DM. Limburger, 1 Pfd.
80 Pfg ., Vollfettstangenkäse 1 .30 DM , Kokos¬
fett , 1 Pfd . 1 .35 DM. Tafelfett. 1 Pfd. 1 .30 DM,
Butter, 1 Pfd . 2 .60 DM, Margarine, 1 Pfd . 95
Pfg . bis 1 — DM.

iSereittö CRmeiger
VfL Nagold , Sparte Radsport: Montag Trai¬

ning (Turnhalle) .
Liederkranz Nagold: Dienstag 20 Uhr Sing¬

stunde ( „Rose “ ) .
SPD - Ortsverein Nagold: Diskussionsabend

am Donnerstag, 14 . Dezember , um 20 Uhr
im Waldhornsaal. Oberregierungsrat Dr.
Wildermuth spricht^ über das Thema:
„Westdeutsche Jugend - wohin? Die ganze
Bevölkerung ist zur Beteiligung eingeladen.
Eintritt frei.

Heimatvertriebene , Ortsgruppe Nagold: Mon¬
tag 20 Uhr Heimatabend ( „ Rose”) .

Liederkranz Altensteig . Heute Montag keine
Singstunde. Donnerstag abend 20 Uhr beide
Chöre.

Kirchenchor Altensteig : Dienstag 20 Uhr Sing¬
stunde (Gemeindehaus) .

VERLAG DIETER LAUK NAGOLD -ALTENSTEIG
1. d . Schwab . Verlagsges . mbH.

Geschäftsstelle Nagold Marktstraße 43 Fernruf 253'
Geschäftsstelle Altensteig Poststraße 323 Fernruf 321
Monatlicher Bezugspreis DM 2.20 zuzüglich 30 Pfg.
Trägergebühr ; durch Post DM 2.50 zuzüglich 36 Pfg.

Zustellgeld ; Einzelpreis 15 Pfg.

Briefpapier-
Geschenk - Packungen

VOR

FERD. WOLF NAGOLD

Eine frädifige

Kalbin
verkauft

Eugf« §chleeh z . Hirsdi , Garrweiler

Doppelt große Freude
bereifet ein Geschenk von

Angora - Gesundheifs - Unterwäsche
zum Weihnachtsfest.

Allerbeste Erfolge gegen Rheuma - , Gicht - , Ischias - ,
Nieren - , Magen - und Darmleiden.
Bester Schuf} gegen Erkältungen.
tuMimmimmimiimiimmimtmurimmiiinimmimininiiummmimimmmmiimmnim
= Meine Kunden sind restlos zufrieden ! f
iitmiimnmimmiiimimmnMiimmtmmtitmmiimtinmmtiimmmtmmiimmiMiimmn?

Versäumen Sie nicht, Ihre Bestellung sofort aufzugeben

Haupfvertrefung:

Gustav Honig Nagold , Gerberstrafje 19

Mädchen
20 Jahre , sucht sofort Beschäftigung
gewerblicher Art In Altensteig oder
Umgebung.
Zu erfragen in der Geschäftsstelle
Altensteig.

Sie kaufen bei mir gute u. preiswerte
Aussteuerwaren und empfehle
besonders mein reithhaltiges Lager

in Bettdamasten

EUGEN ADRION
Aussteuerwaren

im Hause Louis Moser,Altensteiq,

Blaupunkt-Radio
Allstrom , neuwertig , für DM 14C .—
zu verkaufen.

Georg Stickel Ebhausen b . Rathaus

M Trauringe■91 im Besteckhaus
■ Bejta Kaltenbach Altensteig

Ankauf v. Altgold und Altsilber
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Bilder aus der schwäbischen Industrie
Beispiel eines Spinnerei- und Wirkerei -Mehrstufen-Betriebes / Von der Faser bis zur Fertigware

JK . Es ist ein weiter Weg von den ersten
primitiven Handwebstühlen bis zu den voll¬
automatisch arbeitenden Maschinen unserer
Zeit . Weit im Dunkel liegen die Anfänge der
Webkunst , dieser ältesten Kunst der Mensch¬
heit : aus den Forschungen der Archäologie
wissen wir seit langem , daß die alten Kultur¬
völker — Aegypter , Inder und die Ureinwoh¬
ner Mittel - und Südamerikas — schon meh¬
rere Jahrtausende vor unserer Zeitrechnung
Gewebe aus Leinen - und Baumwollfäden her¬
gestellt haben . Die Urform des Webstuhls
scheinen Pflöcke gewesen zu sein , zwischen
denen die . .Kette “ — der kräftigere Faden,
der dem , Gewebe die Festigkeit gibt — waag¬
recht ausgespannt wurde . Es mögen dann
Rahmen gefolgt sein (nachgewiesen bei den
Aegyptern und bei schweizerischen Pfahl-
bauem ) , die bereits die senkrechte Kette ver¬
wandten (der kräftigere Faden verläuft hier,
wie auch heute allgemein üblich , in der Längs-

Einer der sechs „ Krempelsätze "
, in denen das

„Vorgarn“ entsteht.

richtung des Gewebestückes ) und wo der
„Schuß“ waagerecht eingeflochten wurde . Ge¬
gen diese ältesten Vorrichtungen sind selbst
unsere heutigen Handwebstühle wahre Wun¬
derwerke der Technik.

Kleidung für die wachsende Menschenzahl
Aber nun erst die Hochleistungsmaschinen

des technischen Zeitalters ! Das ist ein Weg,
so weit etwa wie von der Erfindung der Buch¬
druckerkunst durch Johannes Gutenberg bis
zur modernen Rotationsdruckmaschine . Hier wie
dort stiegen mit der wachsenden Menschen¬
zahl unserer alten Erde die Bedürfnisse ins
Unermeßliche . Und gerade bei der Entwick¬
lung der Webkunst vom primitivsten Hand¬
werk zur modernen Massenproduktion mögen
den Fortschritten der Technik Zwang und Not
Pate gestanden haben . Und hier auch dürfen
wir die alte Streitfrage , ob die Technik mehr
Segen oder mehr Fluch sei , ohne Vorbehalt
ausnahmsweise positiv beantworten , denn
wie wäre es denkbar , der Milliardenbevölke¬
rung der Welt Kleidung zu geben , die — Ur-
bedürfnis der Menschheit — zugleich schüt¬
zende Hülle und Schmuck ist , wenn wir un¬
sere modernen , des Menschen Arbeitskraft
tausendfach potenzierenden Maschinen nicht
hätten.

Alles in einer Hand
Man muß sich dem Werdegang dieser Dinge,

deren Fehlen uns Jahre hindurch so große
Sorgen gemacht hat , und die zu den Grund¬
bedürfnissen unseres Daseins gehören , ein¬
mal ansehen , um zu wissen , welche Summe
von Geist , Kraft und Geschicklichkeit dazu
gehört , sie entstehen zu lassen . Dazu hatten
wir uns entschlossen ; und es lag nahe , zu
dieser Reportage einen Betrieb unserer hei¬
mischen Wirtschaft aufzusuchen . Wir wählten
für unsere Aufgabe eine Trikotwarenfabrik
und Spinnerei , die uns vom Hörensagen
schon als modern eingerichtetes und gut
geführtes Unternehmen bekannt war . Die
Besichtigung ergab dann allerdings , daß wir
für die geschlossene Darstellung eines Pro¬
duktionsprozesses besonders günstig gewählt
hatten . Dieses Textilunternehmen mit heute
etwa 650 Betriebsangehörigen faßt , von der
Verarbeitung der Faser angefangen , bis zum
fertigen Stück , alles in einer Hand zusammen.

Baumwolle aüs Ostindien und Amerika
Fangen wir bei der untersten Stufe des

Produktionsprozesses an . Es ist das soge¬
nannte „Vorwerk “

, die Vorbereitung der Fa¬
sern für die Spinnerei und liegt , organisch in
den Ablauf des Fabrikationsganges eingeord¬
net , unten ' zu ebener Erde des großen „und
hellen Hauses . Weite Räume mit hochgesta¬
pelten Baumwollballen und große Mengen von
Zuschnittabfällen aus der eigenen Fertigung.
Eine Reihe kräftig -gedrungener Maschinen.
„Dies hier “ — so erklärt unser freundlicher
Mentor, auf eine Kette von sechs dieser stäh¬
lernen Ungeheuer weisend — „sind Reiß¬
wölfe ; wir verarbeiten in ihnen die Abfälle
aus der eigenen Fertigung , und zwar , wegen
der großen Erwärmungs - und Feuergefahr in¬
folge der starken Reibung , in sechs Arbeits¬
gängen . Dann allerdings sind aus den Ge¬
werberesten wieder Fasern geworden , und
nicht ein Gamfaden befindet sich praktisch
wehr darunter .“ Und in der Tat : So ist es
auch ; luftig -leichte Fasern , kaum noch Spu¬
ren der einstigen Stoffart . Wird man dieses
Material nun wieder neu verspinnen und ver¬
weben? Das schon , aber es wird nur in mä¬
ßigen Prozentanteilen der Baumwolle beige¬
wischt, und noch lange nicht bei allen Garn-
Sorten . Grundmaterial ist die Baumwolle . —
■.Meist ostindische und amerikanische Prove¬
nienzen“

, erläutert man uns . Aber sie muß
zuerst' 'noch von Samen und Pflanzenteilen ge¬
reinigt werden , für welchen Zweck es eben¬
falls eine große Spezialmaschine , den „Schlä¬
ger “ gibt.

Ohne Staub »
Sie verschlingt im Handumdrehen ganze

Ballen von Baumwolle und gibt sie fein säu¬
berlich und locker wieder ab . Als letztes folgt

die Mischung : Baumwolle mit Zellwolle,
Baumwolle mit Kunstseide , Baumwolle mit
gerissenen Abfällen , Wolle usw . , je nach Art
des herzustellendes Endproduktes . Auch das
besorgt vollkommen selbsttätig die Maschine:
schneller , genauer und gleichmäßiger , als
Menschen es je machen könnten . Man sollte
meinen , diese maschinellen Arbeitsvorgänge
des Reißens , Rüttelns und Durcheinanderwir-
belns der Flocken erzeugten andauernd ganze
Wolken von Staub und wir waren auch dar¬
auf gefaßt , diese Betriebsabteilung tüchtig
„eingepudert “ zu verlassen . Wie angnehm
überrascht waren wir , als von aufdringlicher
Staubentwicklung nichts zu bemerken war.
Das kommt daher , daß alle Maschinenteile
gekapselt sind , in denen die staubentwickeln¬
den Vorgänge sich abspielen und daß außer¬
dem Ventilatoren für dauernde Luftreinigung
sorgen.

Wie frischgefallener Schnee . . .
Aus der letzten Maschine des Vorwerks

kommen die gut gemischten Fasern als .ein
breites , watteähnlich zusammengepreßtes Band,
das nun in die Spinnerei wandert . Hier wer¬
den die lose zusammenhängenden Fasern zu
Garn versponnen und es ist faszinierend an¬
zusehen . wie aus dem lockeren Fasermaterial
in einer langen Reihe von maschinellen Ar¬
beitsgängen schließlich der feste Faden ent¬
steht . Von dem Vorwerk kommt das gemischte
Material in die Krempelmaschinen . Je drei
dieser großen und nicht einfachen Maschinen
bilden einen „Krempelsatz “

, bestehend aus
der Reißkrempel , der Fließkrempel und der
Spinnkrempel . Insgesamt sechs Krempelsätze
besitzt das Haus . In der ersten Maschine , der
Reißkrempel , werden die Fasern verzogen ; in
der zweiten , der Fließkrempel , wird das auf¬
gelockerte Material nochmals verzogen und
schließlich verläßt eine hauchzarte , ganz dünne
Decke , das sogenannte Krempelvlies , leicht
und luftig wie frischgefallener Schnee , die
Maschine , um endlich der Spinnkrempel zu¬
geführt zu werden . Diese teilt das breite Band
— der Vorgang findet auf mehreren Walzen
zugleich statt — in etwa zentimeterbreite Teil¬
streifen , von denen auf eine Walze 35 gehen.
Diese schmalen Streifen ergeben das Vorgarn.
Und nun beginnt der eigentliche Vorgang des
Spinnens.

. . . und verletzlich wie Spinnweb
Das auf diese schmalen Streifen getrennte

Material ist noch so locker , daß es bei einer
leichten Berührung mit dem Finger wie
Spinnweb zerreißt , aber es verläßt die Ma¬
schine an ihrem Ende bereits als zusammen¬
gepreßter , obwohl immer noch lockerer Faden
etwa von der Stärke eines Strickwollfadens.
Dieses nun in den Fasern bereits vorgerich¬
tete Material wandert jetzt auf die eigentli¬
chen Spinnmaschinen , die „Selfaktoren " , an
deren Stirnseite als Aufwickelvorrichtungen
die Spindeln angeordnet sind , je nach Breite
der Maschinen 385 bis zu 450 Spindeln . Die
gleiche Anzahl von vorgesponnenen Fäden
durchlaufen diese Maschinen , und diese so
einfach aussehenden Maschinen bewältigen in
einem Zuge drei Arbeitsgänge : das Verziehen
und zugleich das Drehen des Materials , das
damit erst seine Festigkeit erhält , schließlich
das Aufwinden auf die Hülsen (Copse ).

Aber die Arbeitsgänge sind viel komplizier¬
ter , als das im Rahmen dieser nicht für den
Fachmann bestimmten Darstellung zu schil¬
dern ist . Wenn man bedenkt , daß in diesen^
Hause zwölf solcher Selfaktoren stehen , dann
kann man sich bereits ein Bild von der Pro¬
duktionskapazität der Spinnerei machen , die
damit , insgesamt über rund 4500 Spindeln ver¬
fügt.

Mensch und Maschine als Einheit
Hier wahrlich feiert die Maschine ihre

Triumphe . Im Verhältnis zum Arbeitsergebnis
wenige Menschen an den weitläufigen Anla¬
gen . diese aber offenbar in hohem Maße und
seit langen Jahren geschult , eine sinnreiche
Kombination von hochentwickelter Maschi¬
nen - und kenntnisreicher Handarbeit . Diese
gleiche Wahrnehmung konnten wir auch in
den Wirkereisälen machen.

Die Rundwirkstühle zum Beispiel : lange
Fluchten blitzender Maschinen in fast men-

1schenleeren Räumen . Wir befinden uns hier
in der Abteilung , welche die Stoffe für die
mannigfachsten Arten von Unterwäsche her-

Die „Selfaktoren“ — eine Maschine 385—450Spin¬
deln! — liefern das fertige Garn.

stellt , und zwar in Schlauchform , schon vor¬
gerichtet auf die Leibweiten des späteren fer¬
tigen Artikels . Verhältnismäßig kleine Ma¬
schinen , stark Mannesgröße , aufrechtstehend
und mit einem Durchmesser von etwa 50 bis
80 Zentimeter . Unablässig fließt unter fort¬
währender Drehung und sichtbar wachsend
der Stoffschlauch ab . Nicht weniger als 1200
bis 2000 Nadeln hat so ein Rundwirkstuhl , je
nach Maschenzahl bzw . Leibweite ; die größten
haben sogar bis zu 3000 Nadeln — nicht etwa
Nadeln , die unseren Näh - und Stopfnadeln
ähneln , sondern recht komplizierte Gebilde
mit an der Spitze umgebogenen Haken oder
gar mit kleinen , federnden Zungen . . .Ein Pro¬
blem , zweckmäßige und dauerhafte Wirkna¬

deln herzustellen “ , erläutert unser sachkundi¬
ger Führer , „aber wenn eine einzige Nadel
bricht , steht die Maschine sofort still .“

Erinnerung an einen Fliegerangriff
Heute sind wieder über 300 Rundstühle in

Betrieb . „Als Tiefflieger am 20. April 1945
einen Angriff auf unsere Stadt flogen , und da¬
bei einen Munitionszug zur Explosion brachten,
hatten wir in weniger als einer Stunde einen
Maschinenverlust von etwa 325 000 Friedens¬
mark “

, erinnert sich einer der beiden Be-
triebinhaber noch erschüttert ; „aber Sie se¬
hen , inzwischen haben wir wieder aufgebaut .

“
Unter den Rundstühlen präsentieren sich

uns als eine besondere Gruppe hochwertigster
Rundstrickmaschinen die sogenannten „Inter-
lock- und Feinrippmaschinen “ . Sie erzeugen
einen Stoff 9o weich und geschmeidig , wie
man es sich für feinste Unterwäsche nur wün¬
schen kann . Hier besteht das Fasermaterial
aus reiner Baumwolle , der Faden ist in den
Spitzenqualitäten besonders sorgfältig ge¬
kämmt . Der größere Teil dieser imponieren¬
den Maschinen wurde demontiert , aber das
Unternehmen hat die entnommenen Maschi¬
nen inzwischen teilweise wieder ergänzt . Wir
schreiten von Maschine zu Maschine , sehen die
verwirrende Vielzahl der Fynktionen mit Hun¬
derten von Rädchen und Tausenden von Wirk¬
nadeln und kommen nicht aus dem Staunen
heraus , wie aus 8 bis 12 oben angebrachten
Garnspulen ohne eine einzige menschliche
Handreichung unten dauernd fertiger Stoff
abfließt.

Auf die Elastizität kommt es an
Den Stoff nehmen wir in die Hand , empfin¬

den seine Griffigkeit , dehnen ihn — und da¬
mit ist uns mit einem Male der Unterschied
zwischen Weben und Wirken klar geworden.
Gewebter Stoff besteht in der einfachsten
Ausführung aus zwei sich rechtwinklig kreu-

Rundwebstühle im Betrieb.
zenden Fadengruppen der Kette und dem
Schuß . Damit diese beiden Fadengruppen sich
nicht voneinander abheben lassen , müssen sie
miteinander verriegelt werden , ein Vorgang,
den man , als „Bindung “ bezeichnet . Die Art
der Bindung entscheidet über die Dehnungs¬
festigkeit des Stoffes ; sie kommt dadurch zu¬
stande , daß der Schuß mitten durch die Kette
hindurchgeführt wird . Ganz anders ist es bei
der Wirkware . Was beim gewebten Stoff ver¬
pönt ist — nämlich die Dehnbarkeit — ist hier
erwünscht : das gewirkte Material muß ge¬
schmeidig und dehnbar sein , sich den Körper¬
formen möglichst innig und dabei leicht und
weich anschließen . Diese Eigenschaften des
fertigen Wirktstückes erreicht die Maschine
dadurch , daß sie einen Faden (oder ein Sy¬
stem parallellaufender Fäden ) zunächst durch
wellenförmiges Verbiegen zu Fadenschleifen
umformt und dann zu Maschen verarbeitet,
indem sie sie durch bereits vorhandene Fa¬
denschleifen hindurchzieht . Die Masche gibt
dem fertigen Wirkstück die Elastizität ; sie
macht , daß die Unterkleidung wie eine Haut
dem Körper anliegt , ohne ihn durch Druck zu
belästigen.

Unbeschreiblich zart und fließend
Neben den Rundstühlen gibt es aber auch

noch die Kettenstühle , außerordentlich kom¬
plizierte , breite Maschinen , die aus feinsten
Garnen eine offene Stoffbahn bis zu zwei
Meter Breite herstellen . Die Maschinen sind
so fein , daß das Gewirke — „Charmeuse “ ge¬
nannt — unbeschreiblich zart und dicht wird.
Aus ihm stellt man hier im Hause feinste
Damenwäsche sowie elegante Oberhemden und
Polo -Artikel her . Das Haus verfügt über eine
größere Anzahl solcher Kettenstühle , und diese
sind , was Güte und Feinheit des Produkts
anbelangt , neben den Interlock -Maschinen das
Herz der Produktion . Wir lassen uns sagen,
daß jedoch die Arbeitsbedingungen für diese
Maschinen recht diffizil sind . Beispielsweise
benötigt der feine Faden — 4500 Fäden auf
einer Maschine ! — einen stets gleichbleiben¬
den Feuchtigkeitsgehalt der Luft von 70 Pro¬
zent , was eine Klimaanlage erforderlich macht.

Durch Feuer und Wasser geläutert
In mächtigen Mengen verlassen die vielen

nach Gewicht . Zusammensetzung und Quali¬
tät je nach Verwendungszweck unterschied¬
lichen gewirkten Stoffe die Wirkerei und
Strickerei und wandern in die Veredelung.
Da fließen die Stoffbahnen zum Teil in die
Bleicherei , nach dem Bleichen ist ein sorg¬
fältiges Ausspülen der Chemikalien notwen¬
dig , was in einer großen Waschmaschinenan¬
lage durchgeführt wird . Ein großer Teil der
Stoffe wird dagegen nur gewaschen , was in
derselben Waschereianlage in verschiedenen
Spülbecken bewirkt wird . Stoffe , die gefärbt
werden , wandern alsdann in die Färbemaschi¬
nen , welche meist aus färb - und säurebe¬
ständigem V4 -A-Stahl hergestellt sind . Auch
das Färben ist eine Kunst , die gelernt sein
will , viel Erfahrung ist notwendig . An das
Wasser sind besondere Anforderungen zu stel¬
len : bevor die Farblösungen angesetzt wer¬
den können , ist das reichlich harte Wasser von

etwa 18 Grad auf 2 Grad Härte zu verbes¬
sern . In diesen Maschinen , die den Fortschritt
des Färbeprozesses durch eine Glasscheibe zu
beobachten gestatten , kreisen die Stoffbahnen
unablässig in vertikaler Richtung durch die
Färbeflüssigkeit . Es folgen als weitere Ar¬
beitsgänge der Veredelung Trocknen , Span¬
nen und — bei gewissen Sorten — das Auf¬
rauhen der Rückseite , insbesondere wenn Un¬
terwäsche für den Winter daraus hergestellt
wird . Wenn schließlich noch die Stoffbahnen
die Kalander passiert haben , dann sind sie
glatt , gleichmäßig , griffig und nach einiger
Zeit zuschneidefertig.

Nicht ohne die geschickten Frauenhände
Unser beigefügtes Bild vom Nähsaal gibt

einen Begriff vom Umfang der Fertigung ; in
diesem Nähsaal sind über 300 Spezialnähma¬
schinen aller Art vorhanden . Der Laie kann
sich vom Umfang der Fertigungsrationalisie¬
rung kaum einen Begriff machen . Da werden
zum Beispiel die Ränder , angenäht , Besätze
aufgenäht , Knopflöcher umsteppt , Knöpfe
angenäht in Sekundenschnelle , da verrichten
Maschinen mehrere Arbeitsgänge — wie zum
Beispiel Säumen , Einschlagen , Abschneiden
und Nähen — auf einmal . Sagten wir , die
Maschine verrichtet die Arbeit ? Ja , die Ma¬
schinen sind schon leistungsfähig , aber was
wären sie in diesem Fall ohne die geschick¬
ten . flinken Frauenhände , die Stunde um
Stunde , Tag um Tag , Jahr um Jahr immer
eines tun , immer den gleichen wiederkehren¬
den Handgriff , geduldig und so eingewöhnt,
daß vielen von ihnen etwas fehlen würde,
sähen sie sich plötzlich an eine andere Ar¬
beit gestellt . Nirgendwo im ganzen Betrieb
haben wir eine engere und fruchtbarere Zu¬
sammenarbeit von Mensch und Maschine fest¬
stellen können . Daß auch das Zuschneiden
mechanisch in mehreren Lagen gleichzeitig
geschieht , wobei allen technischen Hilfsmit¬
teln zum Trotz große handwerkliche Fertig¬
keit erforderlich ist , versteht sich am Rande.
In fahrbaren Kastenwagen verläßt die fertige
Ware den Nähsaal . Hunderte verschiedener
Formen , Farben , Qualitäten und Artikel pas¬
sieren vor Lager - und Versandabteilung die
letzte Stufe der Fertigstellung in der Pres¬
serei , wo sie an Stelle des Bügelns mit Wärme
und Dampf ihr verkaufsfertiges Aussehen er¬
halten.

Verarbeitungsmenge 3h Millionen kg im Jahr
Sagten wir hundert Artikel ? Es sind meh¬

rere Hundert in allen Qualitäten ! Damen -,
Herren - und Kinderunterwäsche , Trainings¬
anzüge , Sporthemden , Charmeuse - Herren -
Sporthemden , als Spezialität Unterwäsche in
Feinrippware , Interlockware , dies alles in
einer Vielzahl von Farben , Größen und Aus¬
führungsarten,

Verarbeitet werden : Rayon (Kunstseide ) ,
Baumwolle , Zellwolle , Baumwoll -Mischgarne
und Woll-Mischgarne . Die Jahresproduktion
an Fertigerzeugnissen beträgt heute wieder
über zwei Millionen Stück , „aber diesen Er¬
folg verdanken wir nicht zuletzt der Treue
und dem Verbundenheitsbewußtsein unseres
Arbeiterstammes , der uns — das gilt für die
Frauen in gleicher Weise wie für die Männer
— beim Wiederaufbau des Betriebes nach dem
großen Bombenschaden in der tatkräftigsten
Weise geholfen hat “

, erklären uns abschlie¬
ßend die Firmeninhaber.

Gegenseitiges Treueverhältnis
Wohl dem Betrieb . der sich in solcher Weise

der Zusammenarbeit mit seinen Werktätigen

Nähsaal — Mensch und Maschine in fruchtbarer
Zusammenarbeit.

rühmen kann . In welchem Lande der Bun¬
desrepublik finden wir denn noch ein solches
gegenseitiges Treueverhältnis ? Denn daß es
auf Gegenseitigkeit beruhen muß , versteht
sich ja von selbst , sonst wäre es nicht vor¬
handen.

Wenn ein Betrieb bei 650 Werktätigen auf
nicht weniger als über 100 Arbeitsjubilare,
davon über 60 noch im Betrieb tätig , ver¬
weisen kann , die ihm 25 . 35 , 40 , 45 und 50
Jahre ununterbrochen angehören , so will das
schon etwas besagen . Aber Treue um Treue:
Die Alten und Kranken erhalten nach einem
festen System sozialer Fürsorge regelmäßige
monatliche Beihilfen bis zu 60 DM — ein Bei¬
spiel , das weithin Nachahmung verdient.

Ein Rad greift ins andere
Eine Wirkwarenfabrik , zwar von gehörigen

Ausmaßen , aber doch immerhin nur ein klei¬
ner Ausschnitt aus dem großen Sektor der
Textilwirtschaft . Erfreulich zu sehen , wie
nach den Jahren der Zerstörung und des
Mangels ein solcher Betrieb läuft , wie gerade
hier , in diesem nicht allzu häufig anzutref¬
fenden Beispiel eines Mehrstufenunterneh¬
mens , ein Rad reibungslos ins andere ein-
greift.

Von besonderer Bedeutung ist gerade heute
wieder , im Zeichen einer bedrohlichen Koh¬
len - und Energienot , daß das Unternehmen
sich aus einem eigenen Elektrizitätswerk ver¬
sorgt . Was das heißt , kann man ermessen,
wenn man weiß , daß — so hat der Statistiker
des Unternehmens uns gesagt — für 1 kg Stoff
im gesamten Produktionsgang durchschnittlich
4,5 kg Kohle benötigt werden.

(Aufnahmen : Werksarchiv)
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Auch Pakete reisen mit Sonderzügen
Von Ebingen nach Hamburg in 30 Stunden / Expreßgutzüge in der Vorweihnachtszeit

AH . Tübingen . Wie ein Flußsystem, meinte
mein Begleiter , als uns ein freundlicher Bahnbe¬
amter den Expreßgüterverkehr erklärte . Von
kleinen und großen Stationen rinnen die Pakete
und Kisten , die in eine bestimmte Richtung wol¬
len , zusammen und machen bald einen ganzen
Zug aus . Für das Weihnachtsgeschäft , wo jeder
Kaufmann seine Ware rasch auf dem Ladentisch
haben will , hat die Bahn Sonderzüge für Expreß¬
gut eingesetzt , die ihre Ladung rasch von allen
Seiten sammeln und den Zentren des Verkehrs
zuführen . In Württemberg hat sich , gewissen
Schwerpunkten unserer Industrie folgend , eine
Güterverkehrsrinne herausgebildet , die von Tail¬
fingen über Ebingen , Balingen , Tübingen , Reut¬
lingen , Plochingen in das große Umschlagzeh¬
trum Stuttgart mündet und von hier weiter nach
dem Rheinland und den nordwestdeutschen Groß¬
städten zielt.

Darum läßt die Eisenbahndirektion Karlsruhe
vom 23. November bis 23. Dezember jeden Werk¬
tag von Ebingen nach Stuttgart einen
besonderen Expreßgutzug laufen , der seine La¬
dung , beginnend mit Textilien aus Tailfihgen und
Ebingen , getrennt nach großen Umschlagplätzen
und Zielorten in Nordwestdeutschland aufnimmt.
„Hamburg “ steht an zwei Wagen , Dortmund,
Darmstadt , Stuttgart . Jedes dieser Zentren ist
wieder ein Verteiler für ein weiteres Gebiet.
Während der Stuttgarter Wagen seine Fracht
nach der Ankunft auf die nächsten Züge nach
Heilbronn , Crailsheim , Bamberg , Nürnberg,
Würzburg verteilt , werden die übrigen Wagen in
Stuttgart an schnelle Züge angehängt , die nach
Hamburg , Dortmund usw . fahren . Expreßgut
braucht auf diese Weise von Ebingen nach Ham¬
burg nur 30 Stunden , nach Hagen 22, Dortmund
23, Hannover 25 Stunden.

Daß sich der Extrazug von Ebingen nach Stutt¬
gart lohnt , zeigen die Stückzahlen und Tonnen.
Aus Tailfingen allein kamen letzten Freitag
12 Tonnen , aus Ebingen 10 , bis Tübingen
hatten sich weitere 10 Tonnen angesammelt . Hier
wurde ein ganzer Wagen mit dem Ziel Stuttgart

angehängt : und außerdem 2 Tonnen extra zugela¬
den . Zwischen Tübingen und Reutlingen sammel¬
ten sich weitere 2 Tonnen , und in Reutlin¬
gen allein kamen dann 17 Tonnen hinzu.

Die Tonnenzahlen an sich imponieren natürlich
nicht . Aber man muß bedenken , daß es sich bei
Expreßgut ja nicht um Massengüter , sondern
immer um hochwertige Halb - und Fertigfabrikate
handelt , deren wirtschaftlicher Wert sich nicht
in Gewicht oder Größe ausdrücken läßt . Viel¬
leicht gibt die Zahl der Pakete , Kisten und son¬
stigen Kollis eine bessere Vorstellung : Mit zu¬
sammen über 3000 Stück verließ der Zug Reut¬
lingen . In Tübingen waren eine Menge Pakete
aus Richtung Horb und Herrenberg, in
Reutlingen aus Richtung H o n a u und Gön-
n i n g e n angekommen . In Plochingen stieß
ein ganzer Strom aus Richtung Ulm hinzu , und
so kam der Zug vollbeladen in Stuttgart an.

Wir haben den Expreßgüterzug Ebingen —Stutt¬
gart (20 .25 Uhr bis 1 .17 Uhr ) am Freitag eine
Strecke weit begleitet und beobachtet , wie ein¬
geladen , sortiert und gestapelt wird . Auf jeder
Station kennt man die Zielorte der Wagen und
sortiert das Ladegut daher mit Hilfe von „Richt¬
punktzetteln “ vor , die dem Schaffner im Pack¬
wagen gleich anzeigen , in welcher Ecke und an
welcher Wand er die einzelnen Kollis stapeln
muß . An diese „ Feinarbeit “ kommt er aber erst,
wenn der Zug wieder im Rollen ist , denn auf

der Station gilt es zunächst nur einmal , das La¬
degut so rasch als möglich vom Handwagen in
den Eisenbahnwagen zu verfrachten . Größere
Stationen halten daher für jeden Packwagen ei¬
nen besonderen Handwagen bereit , und wenn
der Zug in den Bahnhof einfährt , sieht es nicht
viel anders aus , als wenn ein Schiff an einem
Verladekai anlegt.

Sonderzugprogramm für den Winter
Karlsruhe . Für die Wintersaison hat die

Eisenbahndirektion Karlsruhe ein Sonderzug¬
programm vorgesehen , das Mitte Dezember an-
laufen soll . Nach diesem Programm wird für den
nördlichen Schwarzwald der „Fidele Sonn¬
tagsbummler“ nach Oberbühler Tal
und Ottenhofen verkehren , während für
die Wintersportgebiete des südlichen Schwarz¬
waldes der „Tanzexpreß“ eingesetzt wer¬
den wird . In Wochenendfahrten am 6 -/7 . Januar,
10./11 . Februar ünd 3 ./4 . März fährt der „Tanz¬
expreß “ nach Neustadt , Titisee , Bärental , Alt¬
glashütten , Falkau , Schluchsee , Seebrugg.

Reisen zum Wintersport
Tübingen . Sobald die Schneeverhältnisse in

den Wintersportgebieten bei Freudenstadt gün¬
stig sind , werden an Sonntagen die Eilzüge 531
und 530 , die zwischen Tübingen und Freuden¬
stadt verkehren , zu Verwaltungssonderzügen er¬
klärt . Der Einsatz des ScJnderzugs wird jeweils
durch Aushang einer gelben Flagge und durch
Plakate bei den Fahrkartenverkaufsstellen be¬
kanntgegeben.

Südwestdeutsche Chronik
121 Wohnheime für DPs

Stuttgart. In den verschiedenen Kreisen Nord¬
württembergs werden zurzeit insgesamt 121
Wohnheime für heimatlose Ausländer gebaut.
Ein Teil dieser Unterkünfte , in denen die DPs
nach Räumung dar von der Besatzungsmacht zu¬
rückgeforderten Kasernen untergebracht werden

sollen , ist bereits fertiggetsellt . In jedem der in
Holzbau ausgeführten Wohnheime sollen Ende
Dezember oder Anfang Januar rund 50 Personen
aufgenommen werden . Die DPs werden auf die
einzelnen Kreise unter Berücksichtigung ihres
Berufs und der Arbeitsmöglichkeiten verteilt.

Waldbesitzer zusammengeschlossen

So entstehen unsere Weihnachtskerzen
Besuch in einer alten württembergischen Kerzenfabrik

Schwab . Gmünd . In den Kerzenfabriken unseres
Landes herrscht seit geraumer Zeit Hochbetrieb.
Der Bedarf für Weihnachten ist derart groß , daß
meist in mehreren Schichten gearbeitet wird . Wie
die Weihnachtskerzen und ihre größeren Schwe¬
stern entstehen , zeigt ein Besuch in einer jahr¬
hundertealten Kerzenfabrik in Schwab . Gmünd.

Der Betrieb liegt inmitten eines alten Stadt¬
teils . Oft bleiben die Passanten draußen auf der
Straße stehen und atmen den Honigduft ein , der
aus den Fenstern der Zieherei dringt . Reines
Bienenwachs wird hier verarbeitet , natürlich
aber auch Paraffin und Stearin . Voreinem langen
Tisch steht der Kerzenzieher . An einem Holz¬
gerüst hängen zwei große Trommeln einander
gegenüber . Auf der einen sind die getränkten
Baumwollfäden aufgewickelt , die als Dochte ver¬
wendet werden . Ihr Anfang wird durch eine
Scheibe mit vielen Löchern gezogen und danach
an der gegenüberliegenden Rolle befestigt . Mit
einer Kurbel setzt nun der Kerzenziehen die
Trommel in Bewegung . Der Docht wird dabei
durch das erhitzte Stearin gezogen , wobei von
der Masse soviel an ihm hängen bleibt , wie es
die Oeffnung an der Scheibe zuläßt . Auf der
Rolle spult sich nun eine lange „Kerzennudel“
auf . Da die Masse sofort erkaltet , klebt nichts
aneinander . Es gehört allerdings viel Geschick¬
lichkeit dazu , das Arbeitstempo einzuhalten und
locker aufzuspulen . Dieser Vorgang wiederholt
sich mit größer werdenden Scheibenöffnungen,
bis die gewünschte Stärke erreicht ist . Danach
■wird die lange „Kerze “ geteilt . Was zu Weih¬
nachtskerzen verarbeitet wird , kommt auf einen
langen Tisch und wird dort von Arbeitern auf
Maß geschnitten . Wachsstücke aber , die zu Kir¬
chenkerzen werden sollen , werden an eine be¬
sondere Vorrichtung gehängt und solange m ein
Bad getaucht , bis sie die gewünschte Stärke er¬
reicht haben . In noch weichem Zustand erhalten

Btsdj bat wurde bevtdjiet
Beim Pflügen entdeckte ein junger Bauer im

Kreis Mergentheim in der Erde plötzlich
etwas Glänzendes . Es war der Ehering der ver¬
storbenen Mutter des Bauern , den diese vor 25
Jahren bei Feldarbeiten verloren hatte.

*

Im Krankenhaus Calw starb am Freitag ein
einjähriges Kind , das eine mit heißem Wasser
gefüllte Kinderbadewanne vom Schemel gezo¬
gen und sich dabei schwer verbrüht hatte.

*
Bei der Jagd trafen die Jäger eines Ortes im

Kreis Sigmaringen in einem Waldstück auf
24 Wildschweine . Obwohl die Jäger schossen , was
die Rohre hergaben , konnten sich alle 24 Tiere
iit Sicherheit bringen.

die Kerzen Löcher zum Aufsetzen und werden
gerollt und zurechtgeschnitten.

Daneben werden Kerzen auch maschinell her¬
gestellt . In einem Bodenkasten liegen viele Spu¬
len mit Dochten , deren Anfänge durch Eisenfor¬
men gezogen werden , die dicht nebeneinander
angeordnet sind . Von der Seite läuft nun das
flüssige Wachs in die Formen ein , die dauernd
mit Wasser umspült werden , so daß die Masse
rasch erkaltet . Es bedarf nur einiger Hebelgriffe
eines Arbeiters , und die Maschine stößt viele
Dutzende von Kerzen aus . In kurzer Zeit läßt
sich so der Bedarf einer kleineren Stadt an
Weihnachtskerzen hersteilen.

In einem anderen Raum packen fleißige Hände
die Kerzen in bunte Schachteln . Bald treten die
Kerzen ihre Reise zu all den Menschen an , die
sich am Weihnachtsfest an ihrem milden Schein
erfreuen wollen.

Brand in einer Möbelfabrik
Freiburg . In der Möbelfabrik „Badenia “ in

Kenzingen brach am Donnerstag vermutlich
durch das Heißlaufen eines Motors oder durch
Störung einer Stromleitung ein Schadenfeuer
aus , das sich schnell auf das ganze Gebäude aus¬
dehnte . Infolge der starken Hitze mußten die
Arbeiter flüchten und die gelagerten Fertigwa¬
ren dem Feuer überlassen . Der Schaden ist im
Augenblick noch nicht abzuschätzen . Die Firma
hatte auf Weihnachten große Aufträge vorlie¬
gen.

Lörrach will kein Spielkasino
Lörrach . Der Antrag einer französischen Kapi¬

talgruppe auf Konzessionierung eines Spielkasi¬
nos in der südbadischen Grenzstadt Lörrach
wurde am Freitag von den Stadtvätern aus Er¬
wägungen moralischer Art abgelehnt . Angesichts
der schwierigen finanziellen Lage des Konstan-
zer Kasinos wurde außerdem die Rentabilität
bezweifelt , obwohl wahrscheinlich das benach¬
barte Basel , die zweitgrößte Stadt der Schweiz,
ein erhebliches Besucherkontingent gestellt hätte.
Ein ähnliches Angebot deutscher Interessenten
ist vom Stadtrat bereits früher einmal zurück¬
gewiesen worden.

Die Landesregierung soll sich äußern
Friedrichshafen . Der Gemeinderat von Fried¬

richshafen hat beschlossen , die Abgabe einer Er¬
klärung zur Rückgabe des Ehrenbürgerrechtes
von Dr . Karl Maybach zurückzustellen . Um
eine unparteiische Lösung der Frage der Ver¬
äußerung von 31 Prozent der Anteile an der
Maybach -Motorenbau GmbH , aus dem Besitz der
Luftschiffbau Zeppelin GmbH , zu gewährleisten,
soll jetzt die Landesregierung als Stiftungsauf¬
sichtsbehörde ihre Entscheidung treffen.

Stuttgart . In Stuttgart ist ein Landesforstwirt¬
schaftsrat für Württemberg -Baden gegründet
worden , in dem sich alle Vereinigungen von
Waldbesitzern zusammengeschlossen haben . Vor¬
sitzender ist Bürgermeister Schick. Herren¬
berg.

Verkehrswacht Württemberg-Baden
Stuttgart . Vertreter der Verkehrsverbände und

-behörden , der Gewerkschaften und des Roten
Kreuzes haben am Freitag in Stuttgart eine
„ Landesverkehrswaeht Württemberg -Bacjen “ ins
Leben gerufen . Zum ersten Vorsitzenden wurde
der Vorsitzende des ADAC Stuttgart , Dr.
Klemm, gewählt . Eine ähnliche Organisation
bestand in Württemberg bereits vor dem Krieg.

Aufhebung des Segelflugverbots?
Stuttgart . Der Präsident des württembergischen

Luftfahrtverbandes , Dr . S e i f r i z , erklärte am
Samstag auf der ersten Delegiertenversammlung
des Verbandes in Stuttgart , man dürfe die Hoff¬
nung haben , daß im kommenden Frühjahr der
Segelflug wieder freigegeben werde . Der Segel¬
flug sei keine vormilitärische Erziehung , sondern
eine Sportart wie jede andere auch . An der De¬
legiertenversammlung nahmen 180 Delegierte aus
rund 60 Fliegergruppen der drei südwestdeut¬
schen Länder teil , die im Laufe der letzten vier
Monate gegründet worden sind.

Auch was niet - und nagelfest ist . . .
Stuttgart. Vor Diebstählen scheint kein Objekt

mehr sicher zu sein . In den letzten zwei Mona¬
ten haben in Welzheim Volksschüler von
parkenden Kraftfahrzeugen die Kühlerverzierun¬
gen abgebrochen . Besonders beliebt waren die
Mercedes -Sterne . Die Jugendlichen gaben an , sie
hätten die Firmenzeichen aus Liebhaberei ab-

. Der Zirkusdirektor
Baden - Baden . Die große Strafkammer Baden-

Baden verurteilte den Direktor des Zirkus
„ Olympia “

, Karl Stefan Bossle, wegen fahr¬
lässiger Tötung zu drei Monaten Gefängnis . Ihm
wurde zur Last gelegt , daß der Löwenwagen
seines Zirkus nicht genügend gesichert und be¬
wacht war , so daß bei einem Gastspiel im Büh¬
le r t a 1 bei Baden -Baden im April dieses Jahres
ein Löwe ausbrechen und ein Mädchen töten
konnte.

An dem Unglückstag war die 20jährige Elfriede
L a u b e r um zwei Uhr morgens mit einem Zir¬
kusangestellten über das Zirkusgelände gebum¬
melt . Der Angestellte erkannte den Löwen
„Pascha “

, der ausgebrochen war und sich dem
Paar näherte , und ergriff die Flucht . Das Mäd¬
chen schlug dagegen mit einem Regenschirm auf
den König der Wüste ein , der darauf zum An¬
griff überging und das Mädchen tödlich verletzte . ■
In der Gerichtsverhandlung entstand ein lebhaf¬
ter Meinungswechsel darüber , wie ein Löwen¬
käfig zu sichern sei . Es konnte nifcht restlos ge-

Seine Frau erdrosselt
Tuttlingen (Eig . Bericht ) . Am Freitagnach-

mittag erdrosselte det 31jährige Kraftfahrer Willi
F e c h t i g in seiner Wohnung in Tuttlingen seine
27 Jahre alte Ehefrau nach einem Streit . Der Tä¬
ter hat sich noch am selben Abend der Tuttlinger
Polizei gestellt . Soviel bis jetzt bekanntgeworden
ist , geschah die schreckliche Tat aus Eifersucht.

montiert . Aus dem Schloßpark in Weinheim
(Bergstraße ) wurde in einer der letzten Nächte
eine kalifornische Blautanne gestohlen . Der exo¬
tische Baum war etwa 10 Jahre alt . Es wird an¬
genommen . daß die Tanne am Hl . Abend in
einer Weinheimer Wohnung im Lichterglanz er¬
strahlen wird.

Die Leiche im Schacht
Göppingen . Eine nur mit Morgenrock und Haus¬

schuhen bekleidete weibliche Leiche wurde im
Kanalisalionsschacht einer Gärtnerei gefunden.
Es handelt sich um eine 47jährige Frau , die sich
in selbstmörderischer Absicht in den Schacht ge¬
stürzt hat.

Einbrecher mit Gewissen
Aalen . In Rbsenberg, Kreis Aalen , war

vor kurzem bei einem Bäckermeister eingebro¬
chen worden . Dabei waren unter anderem seine
Ausweispapiere und eine kleinere Geldsumme
abhanden gekommen . Nun erhielt der Bäcker¬
meister einen Brief , der die Ausweispapiere und
ein Schreiben folgenden Inhalts enthielt : „Seien
Sie mir bitte nicht böse , ich brauchte dringend
etwas Geld . Das andere gebe ich Ihnen zurück.
Ein Heimatloser .“

Straßenbericht im Radio
Tübingen . Das Innenministerium , Abteilung für

Straßen -- und Wasserbau teilt mit , daß die Stra-
ßen -Zustands -Berichte während der Wintermonate
täglich im Rundfunk wie folgt bekanntgegeben
werden : Im Südwestfunk (Tübingen ) der
Landesbericht von Württemberg -Hohenzollern um
8 .20 Uhr , im Bedarfsfall außerdem um 12 .10 Uhr,
der Bericht für das gesamte Bundesgebiet um
12 .45 Uhr . Im Süddeutschen Rundfunk
der Landesbericht von Württemberg -Baden und
Württemberg -Hohenzollern lim 9 .00 Uhr , der
Bundesbericht um 12 .45 Uhr . An Sonntagen wird
in beiden Sendern nur der Bundesbericht um
12.45 Uhr angesagt . Bei länger dauerndem nor¬
malem Straßenzustand wird der Bericht entfallen.

Anmeldung zur Landwirtschaftsprüfung
Tübingen . Anmeldungen zur Landwirtschafts¬

und ländlichen Hauswirtschaftsprüfung für Früh¬
jahr 1951 in Württemberg -Hohenzollern sind bis
15 . Januar durch die Lehrherren bzw . Lehr¬
frauen über die zuständigen Landwirtschaftsäm¬
ter dem Landwirtschaftsministerium in Tübin¬
gen zuzuleiten.

Noch eine Jahrhundertfeier
Oberndorf/Neckar . Die 700-Jahrfeier der Stadt

Oberndorf soll vom 7 . bis 11 . Juli 1951 begangen
werden . Die Feier war ursprünglich für 1950 ge¬
plant.

Wassermangel hindert Löscharbeit
Lindau . In der hohenzollerischen Enklave

A c h b e r g brannte am Freitag ein landwirt¬
schaftliches Anwesen bis auf die Grundmauern
nieder . Wegen Wassermangels mußten sich die
Feuerwehren aus Lindau , Wangen und Neu¬
ravensburg darauf beschränken , die Nachbarge¬
bäude zu schützen . Die Brandursache ist noch
nicht geklärt.

Wie wird das Wetter?
Wieder einige Tage milderes undunbeständiges

Wetter mit zeitweisen Niederschlägen , erst Schnee,
später Regen . Nach Glatteisbildung auftauend
und Temperaturen auf 5 bis 8 Grad ansteigend,
nur oberhalb 1000 Meter unter 0 Grad.

erhielt Gefängnis
klärt werden , ob der Käfig nicht von Unbefugten
leichtfertig geöffnet worden ist.

Zuchthaus für Zuchthausdirektor
Heidelberg . Obwohl der 42jährige Richard

Stern bereits fünfzehnmal vorbestraft war,
brachte er es nach 1945 zum Zuchthausdirektor,
wurde Kreispolizeichef und schließlich Wieder¬
gutmachungskommissar . Inzwischen ist er rück¬
fällig geworden , denn er beteiligte sich an einem
schweren Raubüberfall . Er wurde zu vier Jahren
Zuchthaus verurteilt.

Camel waggonweise
Konstanz . Die Beschlagnahme eines Eisenbahn¬

waggons mit 4,5 Millionen amerikanischen Ca-
melzigaretten am deutsch -schweizerischen Grenz¬
übergang wurde am Samstag 'bekanntgegeben.
Der Wagen kam aus Lausanne und sollte mit
Transitpapieren für ein angebliches Zollfreilager
nach München rollen.

Schlichte
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* im granulierten grünen Glaskrugi *

Kampter-Rasierselte
verleiht der Haut ein irische!

und gepflegtes Aussehen.
Erhältlich in Eriseurgeschäften

und Parfümerien.

Stellenangebote
Vertreter zum Besuch d . Land¬
kundschaft f . Oele u . Fette , Dek-
ken , Säcke usw . gesucht . Felix
Schnur , Ulm/D . , Hämpfergasse 20

8l « Mram » ataHr
Erfah *ener Werkinstallateur mit
prakt . Fachkenntnis von Strom¬
erzeugungsmaschinen , -gute Refe¬
renz , sucht Steile als Betriebs
elektriker, . Maschinist oder ähnl.
Angebote unter G 9767 an die Ge¬
schäftsstelle

Die richtige Nummer
ist wichtig bei Beantwortung von Kennziffer -An
zeigen I Achten Sie ciaher bitte darauf , daß de:
Umschlag mit Ihrem Angebot oder Ihrer Bewer
bung die gleiche Ziffer -Nummer trägt, wie die
Anzeige, auf die Sie schreiben.

Das Ende Ihrer
Magenbeschwerden

wie Magen - druck,- brennen, - schmerzen,saures Aufstoöen , Sodbrennen,
Kollern, Blähungen u.s.w. durch Beseitigung der Ursachen herbeizufuhren,
ist das Ziel der Behandlung mit

Thylial -Pillen (frei von Natron und Magnesia)
Die raschen Dauererfolge beruhen auf Normalisierung des Säuregehaltes,
Verhütungvon Ätzungen derMagenschleimhaut , Bekämpfung deröärungs-
säuren .- Packung mit 40 Dragees DM 1. 60 in den Apotheken . Verlangen Sie
kosten !. Broschüre -T- v. Fabr . pharm . Präparate Carl BühlBr , Kon »tan*

tilde veredelte
wwUll -Q pflegt die 96cud

z. sol . Anregung (Ui
bd . G. Unschädlich

Ausführl . Schrift S b . Freikouvert
UNIT pharm . . Kiel-Wik . Fach 167

Lächerlich billig (täglich 10 Pfennig)
heizen Sie mit Sägmehldaueröfen
von Wacker & Them , Lahr -Ding-
lingen (Baden)

Bauernhof
von mind . 10— 100 württ . Mor¬
gen Gegend Tübingen , Reutlin¬
gen , Hechingen , Balingen zu
kaufen gesucht . Angeb . Bank¬

haus M , Klaiber , Stuttgart,
Planie 9
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Heue* äh Kiku
Der Deutsche Fußballbund gab der Fifa für 1 n -

ternationale Spiele folgende Schieds¬
richter bekannt : Erich Burmeister (Hamburg ) ;Erich Kormannshaus (Westfalen ) , Adolf Rinhardt
(Stuttgart ), Emil Schmetzer (Mannheim ) und EgonZacher (Berlin ).

Der deutsche Schwergewichtsmeister im Amateur¬
boxen , Hugo Saalfeld (Stuttgart ), trat zum Be¬
rufssport über und wurde von dem Kölner ManagerRichard Maison unter Vertrag genommen.

Ein Bühnenschauturnen bildete am Sonntag im
überfüllten Fürther Stadttheater den Abschluß des
90. Vereinsjubiläums von TV 1860 Fürth . Alfred
Schwarz mann, der aus diesem Verein her¬
vorging , zeigte mit Inno Stangl , München , und wei¬
teren Spitzenkönnern begeistert aufgenommene
Uebungen . Der Höhepunkt war das Reckturnen , in
dem vor allem Schwarzmann glänzende Leistungen
bot.

Das Amsterdamer Schach - Turnier
endete am Samstagabend mit dem Siege des Argen¬
tiniers Miguel Najdorf . Als Zweiter placierte sich
der Amerikaner Samuel Reshevsky.

(SM km «du da» HUindmu Bietaita
Sensationeller „Löwen“ - Sieg / Reutlingen vergleicht sich mit Tabellenführer Frankfurt

Die größte Ueberraschung im süddeutschen Fußball war am Sonntag die hohe 0 :6 -Niederlage
des Clubs auf eigenem Platz gegen 1860 München , wodurch die Nürnberger von der Tabellen¬
spitze verdrängt wurden . Der FSV Frankfurt , der zwar gegen SSV Reutlingen nur einen Punkt
holen konnte , ist neuer Spitzenreiter . Ihm folgt die Spvgg Fürth , die bei Kickers Offenbach ein
2 :2 retten konnte . Mühlburg steht ebenfalls mit Fürth punktgleich . Erst an vierter Stelle folgt
der Club , der punktgleich mit Schweinfurt ist.

„Deutscher Sportbuad“
Dachorganisation in Hannover konstituiert
Im Rathaus in Hannover wurde am Sonntag

der „ Deutsche Sportbund “ gegründet . Unter dem
Vorsitz von Prälat Ludwig Wolkers wurden die
13 Paragraphen der Satzung mit geringen Aen-
derungen angenommen.

Danach ist der „ DSB “ eine freie Gemeinschaft
der deutschen Sportverbände und Institutionen
und dient der Förderung des deutschen Sports.
Er setzt sich zusammen aus den Vertretern der
Fachverbände , der Sportlandesverbände und des
Sportbeirates , in dem die Sportlehrer , Sport¬
journalisten , Sportärzte , Trainer usw . vertre¬
ten sind . Zum Vorsitzenden wurde Willi Daume,
Dortmund — Präsident des deutschen Handball¬
bundes — gewählt ; zum 2 . Vorsitzenden Hue-
necke ; zum 3 . Vorsitzenden Dr . Danz , Kassel.

1 . FC Nürnberg — 1860 München 0 :6 (0 :1)
7000 Nürnberger Zuschauer pfiffen die Rot¬

hemden ebenso aus , wie sie die „ Löwen “ an¬
feuerten . Nürnbergs Abwehr war zerstreut und
ließ ein zweckmäßiges Aufbauspiel vermissen.
Die Müncher spielten auf dem glatten Boden
ihre technische Versiertheit mit vollem Erfolg
aus . Bis zur Pause lagen sie zwar 1 :0 durch
Fottner in Führung . Als aber knapp nach dem
Wechsel Nürnbergs Stopper ein Eigentor (50.
Minute ) verschuldete , und Thanner zwei Minu¬
ten später einen dritten Treffer angebracht hatte,
waren die „Löwen “ nicht mehr zu halten.

VfB Stuttgart — BC Augsburg 6 :2 (2 :1)
Beim VfB lief besonders in der zweiten Halb¬

zeit trotz des schweren Schneebodens das Kom¬
binationsspiel auf vollen Touren . Wehrle und
Läpple . hatten den VfB bis zur 18 . Minute mit
2 :Q in Führung gebracht . Mit Dormeiers An¬
schlußtor für den BC Augsburg ging es in die
Pause . Nach Wiederanpfiff erzwang der BC Augs¬
burg durch Linksaußen Müller den Ausgleich,
doch Blessing (2 ) , Wehrle und Läpple schraubten
die Torausbeute für den VfB nach der Pause
auf 6 :2.

danken , daß sie beim Neuling Reutlingen wenig¬
stens einen Punkt mitnehmen konnten . Torwart
Dehm verdiente sich bei Frankfurt dabei ein
Sonderlob . Bereits in der 7 . Minute gingen die
Frankfurter durch Rechtsaußen Hasse in Füh¬
rung . In der 45. Minute hielt Reutlingens Tor¬
wart Schober einen von Gonschorek geschosse¬
nen 11 -Meter Nach dem 2 :0 der Gäste schaffte
Langjahr das Anschlußtor und der wieder ein¬
gesetzte Schaufele 3 Minuten vor Schluß den
mehr als verdienten Ausgleich.

•
Bayern München — VfB Mühlburg 1 :2 (1 :1) .

Nach der 1 :2-Niederlage gegen den VfB Mühl¬
burg rückt Bayern Münch ^ i in bedenkliche Nähe
des Tabellenendes . Der Sieg der Mühlburger war
auf Grund teilweiser großer Ueberlegenheit ver¬
dient , wenn auch die „ Bayern “ genügend Chan¬
cen besaßen , zumindest zu einem Unentschieden
zu kommen.

FC Schweinfurt — VfR Mannheim 4 :3 (1 :0) . Die
Kugelstädter benötigten 30 Minuten , um auf
dem schweren Schneeboden ins Spiel zu kom¬
men . Als dann aber Fischer das Führungstor ge¬
lungen war . (35. Min .) , diktierten sie bis zum
Hal 'bzeitpfiff das Geschehen . Gleich nach dem
Wiederanstoß führte ein Schweinfurter AngriffDer stabilen und schlagsicheren Hintermann - durch Kupfer zum zweiten Treffer . Mannheim

h Q khji -ovi cc a TTvovilrfi lwfa » nö in t>m < alnlll .. »L l. « gita 1 —— rj> ; 1_ _ _ j ' i a

Jahn Regensburg 16 11 3 2 35 :16 25 :7
ASV Cham 16 10 4 2 33 :15 24 :8
'Stuttgarter Kickers 15 10 3 2 42 :23 23 :7
Bayern Hof 16 10 2 4 28 :15 22 :10
1. FC Bamberg 16 8 4 4 28 :21 20 :12
Vikt . Aschaffenburg 16 8 3 5 41 :29 19 :13
Hessen - Kassel 16 7 4 5 41 :30 18 :14
Wacker München 16 8 1 7 36 :30 17 :15
ASV Durlach 16 7 3 6 26 :29 17 :15
1. FC Pforzheim 16 6 3 7 33 :29 15 :17
Union Böckingen 16 6 2 8 23 :29 14 :18
TSG Ulm 1846 16 5 4 7 24 :35 14 :18
TSV . Straubing 16 5 3 8 33 :35 13 :19
FC Freiburg 16 5 3 8 28 :37 13 :19
SV Wiesbaden 16 5 2 9 35 :29 12 :20
VfL Konstanz 15 5 1 9 15 :31 11 :19
SG Arheilgen 17 3 2 12 21 :55 8 :26
Tübinger SV 17 1 1 15 17 :61 3 :31

SSV Reutlingen — FSV Frankfurt 2 :2 (0 :1)

Schaft hatten es die Frankfurter Gäste zu ver-

2KeQo&ddtädUc qiaqeH 4m Uodmu intet . . .
. und der Tübinger SV in Böckingen

VfL Konstant — 1 . FC Pforzheim 2 :0 (1 :0)
Mit einem 2 :0-Sieg gegen die starken Pforz-

heimer holten sich die Konstanzer bei ihren An¬
hängern nach vielen enttäuschenden Partien wie¬
der einigen Kredit zurück . Der Auftakt war
vielverheißend , als schon der erste Angriff in¬
folge eines verunglückten Starts des Pforzhei-
mer Hüters auf dem schneebedeckten Boden dem
Halbrechten Hanisch die Möglichkeit gab , mit
dem Ball ins leere Tor zu laufen . Nack der
Pause gingen die Goldstädter voll aus sich her¬
aus . Der Ausgleich lag mehr als einmal in der
Luft . Konstanz konnte ' sich erst gegen Ende der
zweiten Halbzeit aus der Umklammerung etwas
freimachen . Ein Schuß von Treutle in der 79.
Minute , der das 2 :0 ergab , war für die 1200 Zu¬
schauer eine Erlösung . Auf Grund der überlegen

geführten ersten Halbzeit kann der Konstanzer
Sieg als verdient bezeichnet werden.

Union Böckingen — Tübinger SV 3 :0 (2 :0)
"

Den 3 :0 -Erfolg in diesem leistungsschwachen
Spiel verdankt Böckingen seiner stabilen Hinter¬
mannschaft , die den harmlosen Tübinger Sturm
nicht zum Zug kommen ließ , während freilich
auch der Sturm der Gastgeber versagte und nur
durch die schwache Deckungsreihe der Tübinger
zu drei Torerfolgen kamen . Das erste Tor fiel
bereits nach 30 Sekunden , durch Waibel . In der
zweiten Halbzeit landete ein Schuß von Waibel
im Genick des sonst ausgezeichneten Tübinger
Torwarts Gitschier und dann im Tor . Nachdem
Gitschier für zehn Minuten ausgeschieden war,
um dann nur noch am linken Flügel als Statist
tätig zu sein , blieb es bei 3 :0.

SudwStümiecq» Amatem faSStH attütk
Schwenningen weiterhin auf der Siegesstraße / Laupheim — Aalen 1 :1

SC Stuttgart — FV 07 Ebingen 4 :0 (1 :0)
Ein sehr schnelles und temperamentvolles

Spiel lieferten sich der Sporclub und Ebingen
am Gaskessel . Die Gastgeber fanden sich durch¬
weg mit dem matschigen Boden besser ab und
gingen in der 30 . Minute durch Zeller in Füh¬
rung . Nach dem Wechsel setzte sich das Stür¬
merspiel der Einheimischen gegen Ebingens sta¬
bile Abwehr besser durch . Horn und Liffler
markierten noch drei weitere Treffer.

FC Tailfingen — VfL Schwenningen 1 :4 (1 :2)
Wieder zeigten sich die Uhrenstädter von ih¬

rer besten Seite . Dem Kantersieg vom vorigen
Sonntag ließen sie einen ungefährdeten Punkt¬
gewinn in Tailfingen folgen . Bereits vor dem
Wechsel dominierte Schwenningen , doch gelang
es Tailfingen , das in der 20 . Minute erzielte
Führungstor noch einmal zu egalisieren . Bis zur
Pause hieß es dann 2 :1 für die Gäste , die im
zweiten Spielabschnitt weiterhin das Heft in der
Hand behielten und mit zwei weiteren Toren
den Sieg sicherstellten . .

Spfr . Stuttgart — SpVgg . Trossingen 4 :1 (4 :0)
Die Sportfreunde wahrten ihre Führungschance

durch den klaren , in der ersten Halbzeit sicher-
gestellten Sieg über die Trossinger Gäste , die
mehr und mehr . zurückfallen . Bereits vor der
Pause war das technische Plus der Gastgeber
klar zu erkennen , die in gut eingefädelten An-
griffaktionen -das Gästetor unter Druck setz-
ten . Der zweite Spielabschnitt . stand dagegen
mehr im Zeichen Trossingens , dessen stabile
Abwehr nun besser Herr der Stuttgarter An¬
griffe wurde.

SV Weingarten — VfL Kirchheim 3 :4 (2 :1)
Eine unglückliche Niederlage mußte Weingar¬

ten auf eigenem Platz gegen die schnellen Kireh-
heimer hinnehmen . Denzer schoß in der 14 . Mi¬
nute die 1 :0-Führung der Platzherren heraus,
dann aber folgte in der 23 . Minute bereits wie¬
der der Ausgleich . 2 :1 hieß es bei der Pause für
Weingarten durch ein weiteres Tor von Häuß-
ler . Innerhalb vier Minuten schafften die Gaste
jedoch nach der Pause Ausgleich und Führungs-

Haben Sie richtig getippt?
Württemberg - badischer Toto

Mannhelm - Waldhof — VfL Neckarau 3 :3
VfB Stuttgart - BC Augsburg 6 :2
Kickers Offenbach — SpVgg Furth 2 .2
Bayern München — VfB Mühlhurg 1 :2
SSV Reutlingen - FSV Frankfurt 2 :2
Bayern Hof — Stuttgarter Kickers 3 :1
ASV Durlach — ASV Cham 3 :0
Concordia Hamburg — Göttingen 05 0 :0
VfR Konstanz - 1. FC Pforzheim 2:0
Spfr . Katernberg — Fortuna Düsseldorf 1 :0
Ulm 46 — Viktoria Aschaffenburg 5 :2
TSV Straubing — Jahn RegenSburg 0 :1

Rheinland - Pfalz : 20001201
Bayern : 0 2 1 2 0 0 11011 2

„Die internationalen Zeh n“ : 0 1
1 0 0 2 1 0

Hessen - West : 1 1 2 0 1 1 2 1 0
Nord: 210002110100

tor . Blaser gelang es in der 75 . Minute zwar
noch einmal Luft zu schaffen , aber Steinbach
besorgte für Kirchheim ln der Schlußphase den
Rest.

Olympia Laupheim — VfR Aalen 1 :1 (1 :1)
Ein Spiel der Hintermannschaften wurde die

Laupheimer Auseinandersetzung mit dem Ta¬
bellenführer . Zwar sorgte Aalen schon in den
ersten Minuten für das Führungstor , doch es
dauerte nicht lange , bis die Platzherren wieder
den Einstand schafften . ,

stellte nach kräftigem Zwischenspurt den Aus¬
gleich durch Stiefvater und Kraft her . Auch
Schweinfurt ließ sich nicht aus dem Konzept,
bringen und erhöhte durch Meusel und Lotz auf’
4 :2 . Minutenlange Proteste gab es in der 82 . Mi¬
nute , als Hirsch , Stuttgart , ein zweifelhaftes Tor
für Mannheim anerkannte.

Schwaben Augsburg — Darmstadt 98 1 :2 (1 :2) .
Zur großen Enttäuschung von 7000 Zuschauern
verloren die „Schwaben “ nun auch gegen den
Neuling Darmstadt , der mit 2 :1 Toren gewann.
Die Gäste schossen nach zwei schnellen Durch¬
brüchen in der 25. Minute und 28 . Minute einen
Vorsprung von 2 Toren heraus , dem die „ Schwa¬
ben “ durch Schrittmatter in der 36. Minute le¬
diglich einen Treffer entgegensetzen konnten.

Eintracht Frankfurt — FC Singen 1 :0 (0 :0) .
Durch ein Eigentor des Singener Mittelläufers
Zanin in der 72 . Minute kam die Frankfurter
Eintracht zu einem glücklichen l :0-Erfolg über
den FC 04 Singen . Frankfurt fand sich auf dem
gefrorenen , glatten Boden besser zurecht und
hatte in der ersten Hälfte größtenteils mehr
vom Spiel.

Kickers Offenbach — Spvgg Fürth 2 :2 (1 :1) . Vor
10 000 Zuschauern trennten sich beide Mann¬
schaften verdient unentschieden . Obwohl die
Offenbacher mehr vom Spiel hatten (was schon
aus dem 14 :5 -Eckenverhältnis hervorgeht ) , konn¬
ten sie am Ende mit dem einen Punkt zufrie¬
den sein . Ausschlaggebend dafür war die schwa¬
che Leistung ihrer beiden Außenläufer.

VfL Neckarau — SV Waldhof 3 :3 (2 :2) . Siegel
(verwandelter 11 -Meter ) und Krautmann schaff¬
ten eine 2 :0 -Führung für Waldhof . Bis zur
Pause glich der zum erstenmal mit dem Tsche¬
chen Liska in der Läuferreihe spielende VfL
Neckarau durch Balogh und Gärtner aus . Nach
dem Wechsel drängte Neckarau energisch auf die
Entscheidung , erzielte durch Preschle auch das
Führungstor , mußte aber in der letzten Minute
durch Siegel den Ausgleich hinnehmen.
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Rennprogramm 1951
Tübinger Stadtringrennen am 24 . Juni

Auf der Gesamtsportversammlung des ADAC
wurden u . a . folgende Tremine für die deutschen
Renn - und Sportwagenmeisterschaften 1951 fest¬
gelegt : 13 . Mai : Hockenheim für Rennwagen III
und Sportwagen bis 1500 und 2000 ccm ; 3 . Juni:
Nürburgring für II und III und Sportwagen bis
1100, 1500 und 2000 ccm ; 24. Juni : Tübinger Stadt¬
ringrennen für Sportwagen bis 1500 ccm ; 29. Juli:
Großer Preis von Deutschland : Nürburgring für
Rennwagen II ; 5 . August : Schauinsland für Renn¬
wagen II und III und Sportwagen bis 1100, 1500
und 2000 ccm ; 9 . September : Grenzlandringren¬
nen für Rennwagen II , Sportwagen bis 1100, 1500
und 2000 ccm ; 23 . September : Rund um den
Schotten für Rennwagen XII und Sportwagen bis
1100 ccm.

Boxsbanda ! allerorten
Einen nicht alltäglichen Ausgang nahm am

Samstag die Schwergewichtsbegegnung zwischen
Tiger Jones (USA ) und Wilson Kohl¬
becher (Osnabrück ) in Berlin . In der zweiten
Runde fielen beide Gegner aus dem Ring und
konnten ihn nicht mehr rechtzeitig betreten , so
daß nach den sportlichen Regeln der Kampf ohne
Entscheidung endete . Der lebhafte Protest des
Publikums , der in einen Skandal ausartete , hatte
den Abbruch der Veranstaltung zur Folge.

Auch in Brüssel endete der Samstagkampf
zwischen Weltergewichts - Weltmeister Suggar
Robinson und dem holländischen Mittelge¬
wichtsmeister Luc van Dam vor 12 000 Zu¬
schauern mit einem kleinen Skandal , Robinson
siegte in der 4 . Runde , nachdem von Dam wahr¬
scheinlich einen Tiefschlag erhalten hatte . Die
Polizei mußte randalierende Zuschauer zurück¬
halten , als der Weltmeister den Ring verließ.

Eine fragwürdige Ringrichterentscheidung löste
in Essen ebenfalls einen Sturm der Entrüstung
und des Protestes aus , als der Krefelder Heinz

gangenen Jahr mit 47 Jahren immer noch über
3,70 m kam , wieder unsere Stabhochspringer
schulen . Seine Erfolge im letzten Jahr sind be¬
kannt . Fritz , Balingen , stieß mit einem Sprung
von 3,70 m zu den besten deutschen Springern
vor , Hipp überquerte 3,50 m , Müller , Rottweil,
kam auf 3,40 m . Im kommenden Jahr werden
hoffentlich noch einige weitere Stabhochsprin¬
ger sich unter Müllers Fittiche begeben . Einige
haben schon hoffnungsvolle Ansätze gezeigt . Es
sei an Rappold , Ravensburg , erinnert , der 3,28 m
erreichte , Haas , Saulgau , mit 3,10 m , Schmid,
Mengen , mit 3 m , Haider , Aulendorf , mit 2,90 m,
die beiden Bifeeracher Bogenrieder und Schmid
mit 2,85 m und Etter , Trossingen , und Hübscher,
Metzingen , mit 2,80 m.

Daß gerade im Stabhochsprung verhältnismä¬
ßig leicht Lorbeeren zu verdienen sind , braucht
bei der Schwäche in Deutschland nicht besonders
erwähnt zu werden . Wir hoffen aber auch , daß
der Leichtathletikverband in den nächsten Wo¬
chen und Monaten systematisch in allen Krei¬
sen Lehrgänge für die Uebungsleiter durchführt
und daß er auch sich unserer anderen Leichtath¬
leten , der Läufer vor allem und auch der Hür¬
denläufer , Weit - und Dreispringer besonders an¬
nimmt . Auch im Hammerwerfen wäre noch
manches zu tun.

Suußü uuA T»Mfwi
Fußball
Oberliga Süd , I . Liga : Bayern München — VfB Mühl¬
burg (Sa .) 1 :2 ; VfB Stuttgart — BC Augsburg 6 :2;
Schweinfurt 05 — VfR Mannheim 4 :3 : Schwaben
Augsburg — Darmstadt 98 1 :2 ; Kickers Ottenbach
gegen SpVgg Fürth 2 :2 ; 1. FC Nürnberg — 1860
München 0 :6 ; Eintracht Frankfurt — Singen 04 1 :0;
Mannheim - Waldhof — VfL Neckarau 3 :3 ; SSV Reut¬
lingen — FSV Frankfurt 2 :2.
FSV Frankfurt
SpVgg Fürth
VfB Mühlburg
1. FC Nürnberg
Schweinfurt 05
Eintracht Frankfurt
VfB Stuttgart
VfR Mannheim
1860 München
Schwaben Augsburg
Kickers Offenbach
Bayern München
Darmstadt 98
SV Waldhof
FC Singen 04
SSV Reutlingen
VfL Neckarau
BC Augsburg

Oberliga Süd , II . . Liga : Wacke
sen Kassel 4 :0 ; Bayern Hof — Stuttgarter Kickers
3 :1; 1. FC Bamberg — FC Freiburg 4:1 ; VfL Konstanz
gegen I . FC Pforzheim 2 :0 ; Ulm 46 — Viktoria
Asehaffenburg 5 :2 ; SG Arheilgen — SV Wiesbaden
1:1 ; Union Böckingen — SV Tübingen 3 :0 ; TSV
Straubing — Jahn Regensburg 0 :1; ASV Durlach ge¬
gen ASV Cham 3 :0.

16 8 5 3 30 :22 21 :11
15 9 2 4 40 :18 20 :10
15 9 2 4 45 :23 20 :10
16 8 4 4 37 :24 20 :12
16 9 2 5 30 :20 20 :12
16 7 5 4 26 :29 19 :13
15 8 2 5 38 :21 18 :12
16 8 1 7 53 :30 17 :15
16 8 1 7 37 :32 17 :15
16 6 4 6 27 :33 16 :16
15 6 3 6 31 :26 15 :15
16 5 3 8 28 :29 13 :19
16 5 3 8 24 :41 13 :19
16 4 4 8 27 :32 12 :20
15 4 3 8 20 :37 11 :19
16 4 3 9 23 :54 11 :21
15 4 2 9 27 :46 10 :20
16 3 3 10 24 :39 9 :23

Liga: Wacker München — Hes-

Oberliga West : Katernberg — Fortuna Düsseldorf
1:0 ; Schalke 04 — Rheydter SV 6 :2 ; 1. FC Köln ge¬
gen Rot -Weiß Oberhausen 6 :0 ; Alemannia Aachen
gegen Preußen Münster 6 :3.

Oberliga Nortl : Eimsbüttel — VfL Osnabrück 1 :4;
Arminia Hannover — Eintracht Osnabrück 5:0 ; Alto¬
na 93 — Itzehoe 3 :1; Bremerhaven . 93 — Bremer SV
1 :1 : Werder Bremen — Hannover 96 4 :0 : Eintracht
Braunschweig — Holstein Kiel 1:1 ; Concordia Ham¬
burg — Göttingen 05 0 :0.

1. Amateurliga Württemberg : SC Stuttgart gegen
Ebingen 4 :0 ; Spfr Stuttgart — Trosslngen 4 :1; Sin-
delflngen — Zuffenhausen 5 :2 : Normannia Gmünd
gegen Untertürkheim 1:1; Laupheim — Aalen 1:1;
Tailfingen — VfL Schwenningen 1:4; Eislingen ge¬
gen Feuerbach 3 :4 ; Weingarten — Kirchheim 3 :4:
Friedrichshafen — Kornwestheim 3 :1.
VfR Aalen 12 9 1 2 31 :19 19 :5
Spfr Stuttgart 13 9 1 3 31 :13 19 :7
VfL Sindelfingen 14 9 1 4 47 :32 19 :9
VfL Kirchheim 14 8 2 4 31 :22 18 :J0
SG Untertürkheim 13 8 1 4 32 :20 17 :9
SC Stuttgart 13 7 1 5 33 :17 15 :11
FV Ebingen 14 7 1 6 25 :25 15 :13
FC Eislingen 13 6 2 5 40 :29 14 :12
VfL Schwenningen 13 5 3 5 31 :20 13 :13
SpVgg Trossingen 11 5 2 4 17 :29 12 :10
VfB Friedrichshafen 13 5 2 6 21 :20 12:14
Olympia Laupheim 12 4 2 6 10 :24 10 :14
Norm . Gmünd 13 3 4 6 23 :24 10 :16
FC Tailfingen 13 2 5 6 18 :34 9 :17
FV Zuffenhausen 11 3 2 6 18 :21 8 :14
Spvgg Feuerbach 14 3 2 9 24 :41 8 :20
FV Kornwestheim 14 2 4 8 21 :36 8 :20
Spir Weingarten 14 4 0 10 16 :44 8 :20

2. Amateurliga Südwürttemberg, Gruppe Nord:
Balingen — Eningen 4 :2: Calmbach — Mössingen 3 :4:
Hechingen — Truchtelfingen 6 :2 Metzingen gegen
Spaichingen 2 :1; Schramberg — Pfullingen 2 1: SC
Schwenningen — Gosheim 1
weil 3 :0.

2; Tuttlingen — Rott-

Metzingen 12 8 2 2 26 :17 18 :6
Gosheim 13 7 3 3 29 :15 17 :9
Balingen 11 7 2 2 22 :17 16 :6
Schramberg 11 7 1 3 33 :14 15 :7
Mössingen 13 5 4 4 28 :26 14 :12
Pfullingen 11 4 4 3 23 :16 12 :10
Tuttlingen 9 5 1 3 19 :14 11 :7
Rottenburg 12 4 3 5 26 :33 11 :13
Truchtelfingen 11 4 2 5 24 :27 10 :12
Hechingen 9 4 2 3 20 :13 10 :8
Eningen 14 5 1 8 31 :38 9 :19
Schwenningen 8 4 0 4 23 :15 8 :8
Rottweil 12 3 2 7 18 :33 8 :16
Spaichingen 10 3 1 7 19 :39 7 :15
Calmbach 11 1 0 10 15 :34 2:20

Gruppe Süd : Biberach — Riedlingen 5 :2 ; Schwendi
gegen Baienfurt 4 :2; Buchau — Aulendorf 3 :0 ; Lind¬
au — Sigmaringendorf 5:2 : Ehingen — Wangen 2 :2.
Wangen 12 38 :14 20 :4
Lindau 13 45 :26 18 :8
Lindenberg 13 32 :25 18 :8
Biberach 13 37 :28 17 :9
Schwendi 10 32 :21 15 :5
Sigmaringen •12 28 :21 15 :9
Ehingen 10 34 :28 13 :7
Ravensburg 11 41 :20 13 :9
Sigmaringendorf 12 22 :29 9 :15
Aulendorf 11 14 :31 8 :14
Buchau 12 17 :33 8 :16
Riedlingen 12 29 :35 6 :18
Baienfurt 13 24 :50 5 :21
Saulgau 12 12 :41 1 :23

Freundschaftsspiele : Spvgg , Andernach — . Rhe-
nania Würselen 2 2 : Hamburger SV — FC Kaisers-
lautern 7 :2: 1. FC Saarbrücken — St . Pauli 3 :1.
Handball

Landesklasse Südwürttemberg , Gruppe Nord : Det¬
tingen — Tailfingen 7 :7 ; Balingen — Weilstetten 5 :5:
Tübingen — Reutlingen ausgef . : Freudenstadt gegen
Rottweil 0 :0 (durch Verzieht von Rottweil für Freu-
denstadt gewonnen ) ; Pfullingen — Trossingen 5 :5.
Freudenstadt 13 12 1 0 121 :70 25 :1
Weilstetten 13 8 1 4 129 :91 17 :9
Pfullingen 11 7 2 2 107 :70 16 :6
Reutlingen 10 7 0 3 73 :57 14 :6
Trossingen 11 5 1 5 70 :85 11 :11
Rotlweil 9 4 0 5 63 :63 8:10
Balingen u 3 2 6 80 :100 8 :14
Tübingen 11 2 1 8 66 :97 5:17
Dettingen 12 1 3 8 78 :109 5 :19

Tailfingen 11 1 1 9 59 :104 3 :19

3 Sfride in du Zandetldaue: BteimaS Hem»
Freudenstadt — Rottweil durch Rottweiler Verzicht für Freudenstadt

Pfullingen — Trossingen 5 :5 (2 :2)
In Pfulingen gab es trotz der schlechten Platz¬

verhältnisse einen verbissenen Kampf . Trossin¬
gen erwies sich überraschend stark und sicherte
sich einen wertvollen Punkt . Bei der Pause stand
das Spiel 2 :2 . Hierauf holten die Trossinger einen
4 :2 -Vorsprung heraus . Die kräftig angreifenden
Platzherren kamen dann auf 4 :4 ; erzielten sogar" — , _ _ anno i ' iaiznerren Kamen dann aur i .a , erzieuen sogarSachs am Samstag vor

_ Meister Ri - den Führungstreffer , doch erzwangen die uner-lm KamDf gegen den bisherigen M s müdlich kämpfenden Trossinger noch ein ver¬
dientes 5 :5-Unentschieden.

Kampf gegen den bisherigen
chard Vogt, Hamburg , zum Sieger in der
4 . Runde erklärt wurde , obwohl Vogt nach einem
Kinnhaken von Sachs bei „ neun “ wieder auf den
Beinen und bei 10 am Gegner war.

Altmeister Mii ' ler trainiert
In der nächsten Zeit wird der frühere deut¬

sche Meister Julius Müller , Kuchen , der im ver-

Balingen — Weilstetten 5 :5 (2 :2)
Der Balinger Lokalkampf wurde durch die

schlechten Platzverhältnisse sehr beeinträchtigt.
Trotzdem lieferten sich beide Mannschaften ein
kampfbetontes Spiel , in dem sie sich als gleich¬
wertig erwiesen . Beim Wechsel stand das Spiel

2 :2 , doch auch am Ende gab es mit 5 :5 ein ge¬
rechtes Unentschieden.

Dettingen — Tailfingen 7 :7
Die beiden Tabellenletzten lieferten sich ein

kampfbetontes Treffen , das nach wechselvollem

Vom Dienstag , 26. Dezember 1950 bis Montag , X.
Januar 1951 führt die Sportjugend an der Landes¬
sportschule in Tailfingen ein Skiiager für männliche
Jugendliche durch . Da nur 40 Plätze zur Verfügung
stehen , ist sofortige Meldung notwendig an
Landesjugendleiter Hans Kraut . Balingen , Eisele-
straße 6

Spielverlauf unentschieden 7 :7 endete . Eine
leichte Tailfinger Uebergelenheit vermochte sich
nicht in Toren auszudrücken . Der Schiedsrichter
leitete gut.
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Vor der Umwälzung des Luftverkehrs?
Das „Pneumaschiff will Nach folger des „Zeppelins“ werden

Zahllose Menschen haben schon von einem Luftfahrzeug geträumt, das absolute Sicherheitbietet , und vielen erschien das Luftschiff der einzige brauchbare Weg zu sein, bis eine Reihe
von schweren Katastrophen diesen Träumen ein jähes Ende bereitete . Aber das hat denErfinder W. H. Alcock keineswegs daran gehindert , sich darüber Gedanken zu machen,wie das Luftschiff dennoch den Sieg im Flugverkehr davontragen könnte.

Absolut sicheres Luftschiff
Im Gegenteil , er ist eigentlich erst durch

die Unfälle auf den Gedanken gekommen , ein
absolut sicheres Luftschiff zu entwerfen, das
alle Konstruktionsfehler ausschaltet und ähn¬
liche Katastrophen unmöglich macht. Er will
ganz neue Wege gehen , die geradezu zu einer
Revolutionierung des Luftverkehrs führen
könnten und es auch dem „kleinen Manne“
gestatten , sich den „Luxus“ einer Luftreise
zu erlauben.

Alcock nennt sein Luftschiff „Pneumaschiff “ ,denn es soll eine pneumatische Struktur er¬
halten , die es gegen Stöße genau so unemp¬
findlich macht wie ein Autoreifen. Dabei wür¬
de das Luftschiff gar nicht mal teuer sein —
mit der gleichen Ladefähigkeit wie der gigan¬
tische „Brabason“ (das größte Passagierflug¬
zeug der Welt ) würde es nur ein Achtel Bau¬
kosten verursachen.

Vermeidung alter Fehler
Alcock ist von seiner Idee geradezu be¬

sessen — aber es wäre ungerecht , ihn als ei¬
nen „verbohrten Sonderling“ zu bezeichnen.
Sein Luftschiff besitzt zweifellos Vorzüge , die
vielleicht ein ganz neues Zeitalter im Flug¬
verkehr heraufführen könnten. Außerdem ist
er selbst von Beruf Ingenieur und so mit
Konstruktionsproblemen durchaus vertraut.

Warum hatte das Luftschiff aber bisher ver¬
sagt?

Von dieser Frage ausgehend, stellte Alcock
umfangreiche Untersuchungen an . Mit unge¬
heurer Geduld studierte er die Geschichte je¬
des in Deutschland , England und Amerika er¬
bauten Luftschiffes . Er versuchte genau fest¬
zustellen, welches die schwachen Punkte wa¬
ren . Alcock kam zu dem Schluß , daß die her¬
kömmlichen Luftschiff typen den Nachteil hat¬
ten , daß sie zwar als Garzes bemerkenswert
stark , in den Einzelteilen aber zu schwach
waren, so daß bei unvorhergesehener Bela¬
stung eines Schiffsteiles die Katastrophe her- '
einbrach.

Das Pneumaschiff
Alcocks Konstruktionsplan will nun ver¬

meiden. daß irgendwelche alten Fehler wieder
gemacht werden. Das Pneumaschiff soll daher
einen Ueberzug aus besonders präparierter
Glaswolle erhalten , die weit stärker ist als
Stahl oder Duraluminium. Unmittelbar dar¬
unter und in dem Ueberzeug eingespannt sol¬
len elastische, schlauchartigeZellen liegen , die
vom Bug bis zum Heck verlaufen und aus
Glasvollgewebe bestehen, das mit Butylgummi
imprägniert ist.

Motore und Kabinen für Passagiere und
Mannschaften sind in Gondeln an der Außen¬
seite untergebracht, die Stromlinienform be-
sitzep und hoch genug sind , um den Boden
nicht zu berühren . Das Pneumaschiff kann
dahe# theoretisch auf den Boden aufprallen,
ohne Schaden zu nehmen. Auch die Spitze
wird so stark sein, daß sie einem Anprall

Nicht ganz richtig
Bei einer Wahlversammlung in Neu -Vlm er¬

klärte der Redner Franz Höfi von der Bayern-
Partei, daß Einwohner von Ulm hei einem Um¬
zug über die Donau nach Neu - Ulm so behandelt
werden müßten wie die Schweizer , die sich im
deutschen Lindau niederließen, nämlich als Aus¬
länder ohne die Rechte eines Staatsbürgers . Da¬
zu bemerkte eine süddeutsche Zeitung : „Es ist
nicht einzusehen, warum nicht jemand soviel
Blödsinn schwätzen darf , wie er will . Nur ist es
schade und auf die Dauer nicht zu verhindern,
daß dadurch ein ganzer Volksstamm in den Ver"
ruf kommt , im Kopfe nicht ganz richtig zu sein.

von vorne standhalten kann. Bei einer Lan¬
dung auf dem Wasser kann das Schiff
schwimmen.

Feuersicher
. Alle Materialien, die beim Bau verwendet
werden sollen , sind feuerfest. Eine schon in
Bergwerken benutzte Vorrichtung sorgt dafür,daß jede Flammenbildung bei Entweichen
überschüssigen Gases nicht auf das Gas in¬
nerhalb der Hülle zurückwirken kann.

Alcock will sogar die bisher übliche Was¬
serstoffgasfüllung durch Dampf ersetzen. Das
Luftschiff wird dann also vor dem Start mit
Dampf gefüllt. Die Motore können während
des Fluges weiteren Dampf zum Nachfüllen

Der Zufall hat in der Geschichte der gro¬
ßen Entdeckungen und Erfindungen eine viel
wichtigere Rolle gespielt als man gewöhnlich
annimmt. Es fehlt hierfür nicht an überzeu¬
genden Beispielen , die nicht dem- Leben, son¬
dern der Phantasie eines Romanschriftstellers
zu entstammen scheinen . Im Jahre 1841 ging
der Chirurg Montgomery in der Nähe von
Singapore spazieren. Er traf dabei einen Holz¬
fäller , der mit einer Axt arbeitete , die einen
ganz merkwürdigen Stiel hatte . Der Englän¬
der untersuchte ihn und entdeckte dabei das
Guttapercha, das aus bestimmten exotischen
Baumarten gewonnen wird. Sie sind heute in¬
folge Raubbaues ausgerottet und kommen da¬
her nur mehr in künstlichen Anpflanzungen
vor. Als Alfred Nobel noch ein junger Che¬
miker war , hatte er eines Tages einen Trans¬
port von Nitroglyzerin aus Stockholm zum Mä-
larsee zu überwachen. Unterwegs fiel einer
der schwerbeladenen Wagen um und der In¬
halt der Kannen ergoß sich auf die Straße.
Wider Erwarten kam es jedoch zu keiner Ex¬
plosion . Nobel dachte über diesen Vorfall un¬
ablässig nach und gelangte hierdurch schließ¬
lich zur Erfindung des Dynamits.

Als Professor Dr. Wilhelm Röntgen im Jahre
1895 in seinem Würzburger Laboratorium die
Lenardschen Versuche über die besonderen
Eigenschaften der Kathodenstrahlen nachprü- .
fen wollte, machte er eine seltsame Entdek-
kung. Er beobachtete, daß die Strahlen nicht
nur ein Buch und ein Stück Holz leicht durch¬
drangen, sondern auch die Knochen seiner ei¬
genen Hand auf dem Leuchtschirm erscheinen

liefern, so daß das Pneumaschiff sich fast un¬
begrenzt lange in der Luft halten kann.

Der Zauberteppich
Die Argumente, die Alcock für seinen Plan

ins Feld führt , sind bestechend. Er gibt ohne
weiteres zu, daß das Flugzeug für Personen,
die es eilig haben, unersetzlich ist. „Das Luft¬
schiff aber“

, so erklärt er , „ist für diejenigen
bestimmt; die sich lange Ueberlandflüge mit
dem Flugzeug nicht erlauben können, anderer¬
seits aber nicht zuviel Zeit verlieren wollen.
Mit dem Pneumaschiffkönnte man New York
von Glasgow aus in 30 Stunden erreichen.
Nach meiner Schätzung würde eine einfache
Fahrt etwa 350 DM und die Hin- und Rück¬
fahrt etwa 600 DM pro Person kosten.“

Ob Alcocks Idee sich durchsetzen wird?
Vielleicht nicht , denn jeder Erfinder hat zu¬
nächst eine Welt von Vorurteilen zu über¬
winden. Und das Pneumaschiff ist wirklich
etwas völlig Neues . Außerdem sind die Ko¬
sten für den Bau eines solchen Luftschiffes,
die sich auf etwa 22 Millionen DM belaufen
würden, doch recht beträchtlich. Aber Alcocks
Plan ist es wert , daß man sich sorgfältig mit
ihm beschäftigt.

ließen. Damit hatte erstmals ein Mensch die
eigenartige Wirkung der Röntgenstrahlen fest¬
gestellt. Weil ihn die Sonne an einem nebligen
Wintertag bei der Entwicklung einer lichtemp¬
findlichen Platte im Stich ließ , entdeckte der
französische Physiker Bequerel die Radioak¬
tivität der Stoffe . Uransulfatkristalle und ein
Kupferkreuz, die er auf die mit schwarzem
Papier bedeckte Platte gelegt hatte , führten
ihn auf die Spur dieses Naturgesetzes.

Auf die merkwürdigste Art aber ist wohl
das Duraluminium erfunden worden. Der
schlesische Chemiker Alfred Wilm versuchte
in Babelsberg bei Berlin jahrelang vergeblich,
dem von Friedrich Wöhler entdeckten Alumi¬
nium die ihm noch fehlende Festigkeit zu
geben. Eines Tages hatte er mit seinem Assi¬
stenten eine neue Legierung hergestellt, mit
der nach vielen aussichtslosen Bemühungen
noch ein weiterer Versuch unternommen wer¬
den sollte . Da es jedoch bereits Sonnabend¬
nachmittag war und der verliebte Assistent
eine Verabredung mit einer schönen Frau
nicht versäumen wollte, ließ Wilm die Masse
über das Wochenende ruhen . Am nächsten
Morgen stellte sich dann zur größten Ueber-
raschung der beiden Gelehrten heraus , daß
die Legierung inzwischen einen geheimnisvol¬len Reifeprozeß durchgemacht hatte , der zu
einer Verhärtung und damit der Entdeckung
des Duraluminiums geführt hatte.

Eine gefangene Maus , die aus ihrer Falle
zu entkommen suchte und dabei eine Flasche
Formaldehyd umstieß, der sich auf einen da¬
nebenliegenden Käse ergoß und diesen bis
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Leuchtet schon 36 Jahre
Die älteste noch brennende Glühbirne der Welt

Als der Norder Einwohner Bleeck in seinem Kontor die Deckenbeleuchtung einschaltete, gab
es einen leisen Knall , die Glühbirne war hinüber. Während er sich über die Birne ärgerte , fiel
ihm ein , daß er in seiner Wohnküche solche Pannen mit der Glühbirne noch nicht erlebt hatte,
obwohl sie , ja seit wann denn ? . . . und dann hatte er sich genau erinnert.

1917 hatte Bleek sie von einem auf Urlaub aus Frankreich kommenden Soldaten erworben,
denn Glühbirnen waren rar in den Kriegsjahren, und Norden hatte erst seit einiger Zeit elek¬
trisches Licht . Der Besitzer benachrichtigte jetzt die Osram-Werke , die sofort einen Vertreter
entsandten , der die Glühbirne einer eingehenden Musterung unterzog . Das Ergebnis war über¬
raschend . Bereits vor dem ersten Weltkrieg wurden diese Glühbirnen ins Ausland exportiert.
Aus dieser Zeit muß die jetzt in Norden brennende Birne sein, die nach Frankreich gelangte
und 1917 wieder nach Deutschland kam . Die Form dieser Glühlampe hat noch nichts mit einer
„Birne “ zu tun , sondern ist ein nach unten erweitertes Oval , in welchem etwa fünf Zentimeter
lange Fäden hängen , die einen weihnachtlichen Lichtzauber ausstrahlen. Der Verbrauch der
Glühbirne entspricht einer 60er- Birne von heute, und ihre Leuchtkraft kommt der einer 40- Watt-
Birne gleich . Schriftlich wurde nunmehr dem Besitzer dieser Glühbirne mitgeteilt, es könne an¬
genommen werden, daß es sich um die älteste noch brennende Glühbirne der Welt handelt . Die
Osram- Werke seien darüber hinaus interessiert, die Glühbirne in ihren Besitz zu bekommen.
Doch vorerst hat der Besitzer dieser Seltenheit nicht die Absicht , sich davon zu trennen.

itiiiiuiMiiiiiiiiiiiiiMiiiitiiiiMMiiMiiiiiMiiiiiiiiiiiiMiimmiMiimmiiimmiMiiiimMmtmiimiiiimmHmimiimtiiiiHmmHiiiiMumiiMii'iMtmibiiiiiiMiimimimHimimiimimMiiitmiiiimimiiii

Der verliebte Chemiker und das Duraluminium
Vom Guttapercha bis zu den Röntgenstrahlen / Der Zufall als Erfinder

Was sollen unsere Kinder lesen ?
Vorschläge für den Weihnachtsbüchertisch
Für die Kleinen und alle , die das Märchen

lieben, legt der Eugen -Diederichs -Verlag (Düs¬
seldorf/Köln) einen von Petra Clernen mit
Phantasievoller Einfühlung illustrierten Band
„Deutsches Märchenbuch“ vor, mit dem Paul
Zaunert, der wie kein zweiter mit dem
Märchengut vertraut ist , einen neuen, bis¬
lang noch unbekannten Märchenschatz , der zur
Zeit der Gebrüder Grimm verborgen war , ge¬
hoben hat . Es ist ein Buch für die Familie,
das Kinder wie Eltern immer wieder erfreuen
wird . 362 Seiten. - Eine Sage des deutschenMar-
chenstoffes erzählt für die Kleinen Fritz Not¬
hardt in seinem Buche „Rübezahl“ , (He¬
rold-Verlag, Stuttgart ) , das die schönsten Ge¬
schichten des skurilen und nicht nur allen
Schlesiern bekannten Riesengebirgsgeistes in
einer Form bietet, die sie den Kindern leicht
verständlich macht.

Der Zwerg Nase “ und andere bekannte
Märchen von Wilhelm Hauff wurde vom
gleichen Verlag durch Fritz N oth ardt her¬
ausgegeben und liebevoll für die kleinen Le¬
ser mit einem farbigen Titelbild und 24 Text¬
bildern von Willy Planck versehen. — Ein-
zelausschnitte aus der Lebensweise von 18 Tie¬
ren gibt der Jugend nach Beobachtungen in
der Natur August Z e d d i e s in seinem Buche
,Tierleben in Wald und Feld“ (Herold-Ver¬

lag , Stuttgart ) , das durch 18 Lichtbilder und
16 Bildern im Text und Erläuterungen waid-
männischer Ausdrücke bereichert wird.

Walther Teich erzählt in einer Veröffent¬
lichung des bekannten Georg -Westermann-
Verlages die Geschichte und die Entdeckun¬
gen eines Buben, der das Phantasieland Al-
cuida fand . Auch dieses echte Jugendbuch ist
illustriert . („Frank entdeckt Alcuida“

, Braun¬
schweig 1950 , 112 S .) — Fünf Jungen , ein
Schatz und ein Omnibus gehören zu der für
größere Buben bestimmten Erzählung „Hier

stimmt was nicht !“ von V . Barclay (Olden¬
burger Verlagshaus, Oldenburg) , die aus dem
Englischen übertragen wurde und deren Ueber-
schriften uns schon erraten lassen, was für
eine tolle Geschichte das eigentlich ist.

Wenn auch Kinder sich an der „Fabel-Fibel“
von Ledebur (Manutiuspresse Wien -Mün¬
chen) begeistern, so wird sie nicht minder
auch die Großen beglücken , da hier , ähnlich
wie bei Wilhelm Busch , Dichter und Maler
sich in einer Person vereinigten und Bild und
Wort sich in sonst kaum zu erreichenderWeise
ergänzen und unterstützen . Es ist ein Buch,
das die Herzen aller Kinder von 8 bis 80 Jah¬
ren im Flug erobern wird ; 78 bunte und 36
einfarbige Zeichnungen gehören zu den in
Versen vorgetragenen kleinen Weisheiten.

. . . und die ganz Kleinen?
Schon immer gehörten die bekannten Stal-

ling-Bilderbücher zu den besten Gaben, mit
denen wir unseren ganz Kleinen wirkliche
Freude bereiten konnten, sind sie doch nicht
nur unterhaltend , sondern auch zugleich be¬
lehrend , zudem sprechen sie die rege Phan¬
tasie des Kindes in rechter Weise an . „Wir
fahren — Wir fahren — Wer fährt mit? “ mit
Versen und Bildern, die ganz der kindlichen
Vorstellungswelt entsprechen, heißt z . B.
eines der Stalling-Bilderbücher (Oldenburger-
Verlagshaus. Oldenburg) . Ein weiteres nennt
sich „Gottes Wunderblümelein“ (die Verse
stammen von Dora v . Paszthory und die
Bilder zeichnete Eva v . Paszthory - Mo-
1 ineus ) ; ein anderes „Wach auf geschwind,
wach auf geschwind !“ (von Gertrud B . V o g t ) ,
das von lauter lustigen Sachen , vom Lies¬
chen und bösen Kuno, von der Lokomotive
und dem Zwiebelgeist in wirklich gelungenen
Versen erzählt , die Helen Fischer mit schö¬
nen Zeichnungen wiedergibt.

„Die Wichtelhochzeit “ brachte für die ganz
Kleinen Lisa Barck in Verse und gab die
Motive für prächtige Zeichnungen von Rein¬
hold E s c h e r — eine lustige Geschichte vom

Herrn Wichtelmann von Wichtelstadt, der mit
Wichtelinchen Hochzeit hat , voll gesunden
Humors und voller Ursprünglichkeit (Georg-Westermann-Verlag, Braunschweig) . — Ein
weiteres Kinderbuch von glücklicher Eigenartstellt Ilse F i r b a s „Malbuchgeschichten “ (mit
Bildern von Heinz Kießling, Georg -We-
stermann-Verlag, Braunschweig) , hinter des¬
sen schlichten Titel sich ein reiches Märchen¬
reich verbirgt , dar . Ein kleiner Junge erlebt
als ein verzaubertes Glückskind in den Bil¬
dern und den Gestalten seines Malbuches
wunderbare Abenteuer : das Reich der Fee
Farbe , das Land Schwarz -Weiß und das Schloß
des Königs Kohinoor — ein reizendes Kinder¬
buch für unsere 7- bis 14jährigen.

Ein Malbuch für die noch Kleineren ist „Der
fröhliche Bleistift“ (Blüchert-Verlag, Stutt¬
gart ) , der mit seinen lustigen Einfällen und
seinem . Eingehen auf die Vorstellungswelt des
Kindes eine neuartige, einfache und doch
gründliche Lehrfibel des Zeichnens darstellt;
ein neuartiges Malbuch , das von dem bekann¬
ten Zeichner Manfred Schmidt geschaffen
wurde. Für die Kinder im Alter von 4 bis 8
Jahren besteht sogar auch eine Zeitschrift,
die von der EßlingerVerlagsbuchhandlungJ . S.
Schreiber herausgebracht wird und „Ted¬
dy “ heißt. Märchen und Reime , Lieder und
Spiele. Bastelarbeiten und vieles mehr wech¬
seln von Monat zu Monat — kurz eine far¬
bige Illustrierte im Kleinformat,

Kulturelle Nachrichten
Der Bildhauer Prof. Hermann Brachert

von der Stuttgarter Akademie begeht am 11 . 12.
seinen 60. Geburtstag . Von 1913—16 besuchte er
die Bildhauerklasse von Prof. Knorr an der
Stuttgarter Kunstgewerbeschule. Mit Prof. Bo-
natz zusammen führte er in den Jahren 1917—19
mehrere größere Aufgaben durch . 1919 folgte er
einem Ruf an die Königsberger Kunstgewerbe¬
schule , an der er die Bildhauerabteilungund die
Ableilung Melallkunst leitete. 1926 gab er seine
Lehrtätigkeit auf , um als freier Künstler eine
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Kleine Wissenschaft vom Wein
Nicht nur Bücher haben ihre Schicksale,

auch Lieder, vor allem jene Schlagermelodien,
die ihre Runde um den Globus machen , Mil¬
lionen von Beinen in Takt setzen und in al¬
len Gassen der fünf Erdteile gesungen wer¬
den . Warum hat ein Schlager Erfolg ? Wir be¬
fragten einen der populärsten Schlagerkom¬
ponisten, Peter Igelhoff, ob er das Geheimnis
lüften könne, und er antwortete : „Es gibt
überhaupt keinen Weg , einen Schlager volks¬
tümlich zu machen . Wenn wir von vornherein
wüßten, wie eine Melodie beschaffen sein muß,
damit sie berühmt wird, wären wir Komponi¬
sten ’ längst Millionäre. In den allermeisten
Fällen ist es so, daß der Zufall über das
Schicksal eines Liedes entscheidet. Sicher tra¬
gen Film und Rundfunk viel zu seiner Ver¬
breitung bei . Sie bedeuten aber doch nur eine
Unterstützung — über den Erfolg bestimmt
einzig und allein das oft auch so launische
Publikum .“

Peter Igelhoff kam 1936 aus England, wo er
bis dahin gelebt hatte , nach Deutschland zu¬
rück und begann mehrere Schlagerlieder zu
spielen . Sofort stieß er auf Blut- und Boden¬
kritik . Das „ Schwarze Korps “ griff ihn heftig
an. Das wurde ihm zur unfreiwilligen Re¬
klame : Publikum und Fachkreise wurden auf
ihn aufmerksam und interessierten sich für
den bis dahin unbekannten Komponisten. Der
„Skandal Igelhoff “ trug also wesentlich zur
Verbreiterung seiner ersten Lieder bei.

Einer der bekanntesten Textautoren : Ralph
Maria Siegel , von dem die „Rote Laterne von
St . Pauli“

, die „Caprifischer“ , „Schau mich
bitte nicht so an “

, stammen, sollte im Sommer
1939 den deutschen Text zu dem Lied „J ’at-
tendrai “

, schreiben, das aus Italien über
Frankreich zu uns gekommen war . Er „dich¬
tete“ zwei Fassungen, die aber beide nicht
richtig „saßen“ . Erst beim dritten Anlauf mit
„Komm zurück, ich warte auf dich“ war er
halbswegs zufrieden, doch versprach er sich
von dieser zarten Melodie keinen großen Er¬
folg . Da brach zwei Monate später der Krieg
aus, und „Komm zurück“ wurde zum Leit¬
motiv und zur Sehnsucht unzähliger Men¬
schen , die der zweite Weltkrieg trennte.

Auch an der Wiege der Samba-„Epidemie“
standen bewegendeEreignisse. DieserTanz ver¬
dankt seinen Siegeszug nicht zuletzt einem
Streik der amerikanischen Komponisten. Die
Organisation der Komponisten, Textautoren
und Musikverleger in den USA verlangte 1942
von den Rundfunkgesellschaften eine Million
Dollar im Jahr mehr an Tantiemen und
sperrte , da der Rundfunk ihr Verlangen ab¬
lehnte , die Aufführungsrechte ihrer Mitglie¬der. Die Radiogesellschaften suchten fieber¬
haft nach Verlegern, die der Organisätiön
nicht angeschlossen waren , und fanden den
Verlag Peer in New York . Peer verfügte über
130 000 musikalische Veröffentlichungsrechte.
Die Sender schlossen mit ihm einen Zehn¬
jahresvertrag und spielten vier bis fünf Mo¬
nate lang ununterbrochen südamerikanische
Tanzschlager von Peen, darunter zahlreiche
Sambas und Bequins. Die Samba wurden
vom Publikum begeistert aufgenommen, die
Komponisten gaben ihren Streik ergebnislosauf, und der neue Tanz verbreitete sich im
Laufe der Jahre auch über Europa.

Fachleute sagen übrigens voraus, daß,die
Zeit des atonalen Jazz, die Aera der „Heißen
Dudelei “

, ihrem Ende entgegengehe, „Die Me¬
lodie ist im Kommen und wird wieder über
den Rhythmus siegen !“

zum nächsten Tage in eine steinharte Masse
verwandelte, ließ das Kunstelfenbein Wirk¬lichkeit werden. Die Elefanten haben es alsodem winzigen Nager zu verdanken , daß sie
nicht völlig ausgerottet wurden . Diese Auf¬
zählung ließe sich noch lange fortsetzen. Vonder Jute bis zum Löschpapier, von der Bür¬
stenfaser der Piassavapalme bis zum Penicil¬lin — immer war es der Zufall, der der For¬
schung die Wege ebnete.

Reihe größerer Aufträge durchführen zu kön¬nen . 1933 wurden seine Arbeiten aus öffentli¬chen Sammlungen und Gebäuden entfernt. Ne¬ben seiner Tätigkeit als Bildhauer hat Prof. Bra-chert sich besonders eingehend mit Fragen derhandwerklichen und industriellen Formgebungbeschäftigt.
Prof. Hans Grischkat hat nach einer Mit¬

teilung des württ.-badischen Kultusministeriumsvom Freitag einen Ruf an die Musikhochschulem Freiburg i . Br . abgelehnt. Prof. Grischkat ist
gegenwärtig als Dozent an der Staatl. Musik¬hochschule für Musik in Stuttgart tätig.

Der Kreistag von Ravensburg hat einem Kul¬turpreis von 15 000 DM der fünf oberschwä-bmhen Kreise zugestimmt. Der Preis soll alljähr¬lich bildenden Künstlern aus dem Raum zwischenDonau , Bodensee und Alpen verliehen werden,die die Eigenart des oberschwäbischen Kulturge-bietes besonders gut zum Ausdruck bringen.
Einen Tag vor seinem 65. Geburtstag starb am4 . Dezember der erst vor wenigen Wochen ausden USA nach Deutschland zurückgekehrte Dich¬ter Albrecht Schaeffer während einer

Straßenbahnfahrtan einem Schlaganfall.
30 000 DM hat bisher die im Juni 1949 begon¬nene Sammlung für den Wiederaufbau der Bon¬

ner B e e t ho venhalle erbracht . An diesem
Betrag ist die Pianistin E11 y Ney durch per¬sönliche Sammlungen mit 11 000 DM beteiligt.

Im Berliner Theaterleben geschehen die wi¬
dersprüchlichsten Dinge . Der jüdische Schau¬
spieler Fritz Kortner , der zu einem Dreimonate-
Gastspiel an das Hebbel -Theater verpflichtet ist,ist von seinem Vertrag zurückgetreten mit der
Begründung , anonyme Drohbriefe hätten ihm
die Wiederkunft eines Antisemitismus klar ge¬
macht . Gleichzeitig haben die Studenten der
Technischen Hochschule erklärt , sie würden das
angekündigte Auftreten von Werner Krauß mit
dem Burgtheater unter allen Umständen zu ver¬
hindern wissen. Krauß sei eine Beleidigung für
alle Berliner Juden.

Bei der Tagung der im internationalen Pen-
k 1 u b zusammengeschlossenendeutschen Schrift¬
steller hat ihr Sprecher Alfred Döblin erklärt,
es sei Aufgabe aller Geistesschaffenden, die gei - ’
stige Freiheit der Menschen gegen staatspoliti¬
sche Mächte zu schützen.
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